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Parlamentsbrief. 5 
# Berlin, 23. Juni. 

Heute hat ſich bei Gelegenheit eines Hammelſprungs die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Abgeordnetenhauſes in eclatanter Weiſe herausgeſtellt; 
es wurden 155 Mitglieder gezählt und geſtern iſt die Zahl noch ge⸗ 
ringer geweſen. Nach der Geſchaftsordnung follen an jeder Thür 
zwei Schriftführer die Zählung vornehmen; da aber von den acht 
Schriftführern des Hauſes nur drei anweſend waren, konnte auch 
dieſer Beſtimmung nicht genügt werden. Das Abgeordnetenhaus iſt 
zwei Monate ſpäter als der Reichstag zuſammengetreten; es wird 
durch die ſachliche Nothwendigkeit feſtgehalten, die in den formellen 
Vorſchriften über die Verfaſſungsabänderung liegt, und ſeine Mitglieder 
beziehen Diäten. Wenn ſich trotz alledem ein ſolches Reſultat heraus: 
geſtellt hat, ſo wird man keinen Stein auf den Reichstag werfen 
können, der des Zuſtandes endlich müde geworden. 

Das praktiſche Reſultat der heutigen Beſchlußunfähigkeit ift, daß 
der Antrag Hammerſtein nicht zur Verhandlung gekommen und 
nun für dieſe Seſſion endgiltig unter den Tiſch geſallen iſt. 
Die Verhandlungen über die Nothſtandsvorlage und über eine 
dann folgende Petition, betreffend eine unbedeutende Jagdpacht⸗ 
geſchichte, wurden von der conſervativen Partei mit ſo behaglicher 
Breite geführt, daß man auf die Vermuthung kommen mußte, 
es liege jener Partei herzlich wenig daran, einen Antrag 
zu verhandeln, der den Gegenſatz zwiſchen den rein miniſteriell Ge⸗ 
ſinnten, dem Chor der Landräthe und der hochkirchlichen Richtung mit 
voller Schärfe aufdecken muß. Gewonnen iſt damit freilich nichts als 
Zeit; der Antrag wird in der nächſten Seſſton wiederkehren und dann 
viel Staub aufwirbeln. Die letzte Conſequenz dieſes Antrages iſt die 
Einſetzung eines Würdenträgers der evangeliſchen Kirche unter 
irgend einem Titel, der von jeder ſtaatlichen Controle befreit iſt. 
An allen Punkten tritt es hervor, daß die hochkirchliche und hoch⸗ 
conſervative Partei heute mit Anſprüchen hervortritt, die fie zur Zeit 
der Landrathskammer ſelbſt in das Gebiet der Chimäre verwieſen 
haben würde. Daß ſie an die Erfüllung ihrer Anſprüche glaubt, halte 
ich für unzweifelhaft; aber freilich für eben ſo unzweifelhaft, daß ſie 
ſich irrt. Wem zu lieb ſollte der König feine Rechte, die man unter 
dem Namen des Summepiſkopats zuſammenzufaſſen pflegt, wem zu 
Liebe der Staat ſein Aufſichtsrecht opfern. Vor den Forderungen 
der katholiſchen Kirche iſt der Staat ſchließlich doch nur darum zurück⸗ 
gewichen, weil er die hinter dieſer Kirche ſtehende Macht erkannte; es 
würde den Herren von Hammerſtein und Stöcker ſchwer werden, zu 
beweiſen, daß hinter ihnen eine andere Macht ſteht als die, welche ſie 
vom Staatsregiment erborgt haben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. Juni. 

Herr Miquél hat am 21. Juni in Kaſſel in einer Generalverſamm⸗ 
lung des dortigen „Nationalliberalen Wahlvereins“ eine — dem „Hannov. 
Cour.“ zufolge „bedeutſame, hochpolitiſche“ — Rede gehalten. Wir laſſen 
einige Stellen aus dieſer „bedeutſamen“ Rede folgen: 

„Unſere Partei, ſagte Miquel, hat ſchwere Zeiten durchgemacht, ſtets 
in der Mitte, wurde ſie von beiden Seiten, von rechts und links ange⸗ 
griffen. Wir haben zwar wiederholt eine entſcheidende Rolle 190 0 
wir haben aber niemals ſelbſt verwaltet, wir waren zu beſcheiden (!) 
dazu. Wir haben nichts anderes gethan, als den Anſchauungen des 
deutſchen Bürgerthums gerecht zu werden. Das deutſche Bürger⸗ 
thum aber iſt von jeher nicht gewohnt geweſen, zu regieren; es hat 
nur geſchafft und gerungen, aber nie mitgegeſſen.“ 

Nach der Anſicht Miquél's wird es auch in Zukunft dabei bleiben; 
das deutſche Bürgerthum hat die fociale Frage im Wege der „gerechten 
Befriedigung einer nach Emancipation mit Recht ſtrebenden Klaſſe“ (d. h. 
der arbeitenden Klaſſe) zu löſen, aber das Regieren und Verwalten iſt 
nicht ſeine Sache. In jedem andern Staatsweſen erheben diejenigen 
Parteien, die ſich am entſchiedenſten und erfolgreichſten an der Löſung der 


Verlobung.“ 


Novelle von Stella Cleve. 

Ein halb erſticktes, unarticulirtes Gemurmel, die dunkle Geſtalt 
glitt vorbei, fie hörte die Thür zum Vorzimmer ſich wieder ſchließen 
— und ſie war allein. 

Sie lehnte ſich ſchwer gegen die Wand, preßte beide Hände gegen 
die Bruſt und athmete tief. 

Ein Schauer ging durch ſie — faſt wie von Kälte — und ſie 
merkte plotzlich, daß ihre Hände und die Stirn ganz feucht waren. 
Einige Minuten ſpäter kam Ole Hanſen, um Ab⸗ 
ſchied von feiner Braut zu nehmen, bevor fie zum Ball fuhr. 

Als er kam, ſtand ſie im Salon vor dem großen Spiegel und 
gh Handſchuhe an. Es ſiel ihm auf, daß ſie ſo entſetzlich bleich 
ausſah. 

„Guten Abend! Wie hübſch Du biſt.“ Er trat auf ſie zu und 
wollte ſie küſſen. 

Sie fühlte mit einem mal einen ſo entſetzlichen Abſchen — faſt 
wie wenn p übel geworden wäre —, und ſtieß ihn heftig mit der 

and von ſich. 
„Ich bitte Dich — Du verdirbſt mir ja meine Friſur.“ 


5 


— 
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Sollte ſie es ſagen oder nicht? 
Sie A vor dem Spiegel halb entkleidet, den Ellenbogen auf den 
Tiſch geſtützt und wickelte mechaniſch eine geſchmeidige, warme Locke 
ihres langen Haares um das Handgelenk, während ſie trüben, ab⸗ 
wehrenden Blickes in das Lichtmeer im Spiegel ſah. 

Sollte ſie es ſagen oder nicht? 

Natürlich — ſie mußte es ſagen, es wäre ſonſt unehrlich. Aber 
auch — eine ſolche „Scene“, wie das werden würde, er war fo 
heftig. Und dann der Skandal! — Al’ das Geklatſche in der Stadt 
über eine aufgehobene Verlobung! — Endloſe Fragen der Familie 
und der Freundinnen anhören zu müſſen und nur ausweichende 
Antworten geben zu können — ſich durchlügen zu müſſen! Nein, 
nein — ſie konnte es nicht einmal ausdenken. 

Und alles das für einen flüchtigen Kuß von einem Burſchen, der, 
wenn es darauf ankam, ſie nicht einmal liebte. Aber er war ja auch 
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ſtaatlichen Aufgaben beteiligen, ganz von ſelbſt den Anſpruch daran, mit- 
zuregieren und zu verwalten. Die Nationalliberalen à la Miquel bereiten 
zwar das Mahl vor; aber wenn die Speiſen aufgetragen ſind, laden ſie 
die Conſervativen ein, am gedeckten Tiſche Platz zu nehmen und ſich wohl 
fein zu laſſen. Herr Dr. Miquél und Gen. ſtehen beſcheiden bei Seite 
und freuen ſich über den guten Appetit der Anderen. Merkwürdiger 
Weiſe aber hat Herr Miquél bei der Darſtellung der Geſchichte der 
nationalliberalen Partei die Zeit um Weihnachten 1877 ganz vergeſſen, 
als Herr v. Bennigſen nach Varzin zum Reichskanzler reiſte, um zu er⸗ 
fahren, daß der Eintritt einzelner Mitglieder der Partei in das Miniſterium 
Bismarck unmöglich fei. Damals wollten die Nationalliberalen auch ein 
mal aus der Schüſſel miteſſen; und als ſie auf den erſten Wink des 
Reichskanzlers nicht ſofort folgſam zurücktraten, kam es zu den bekannten 
Neuwahlen, bei denen die Nationalliberalen an die Wand gedrückt wurden! 
Seitdem haben ſie keine Neigung mehr, den Verſuch des Miteſſens zu 
erneuern. Uebrigens hat der Reichskanzler am 9. Mai 1884 ſelbſt be⸗ 
kundet: „Früher wollten die Nationalliberalen mit aus der 
Schüſſel effen und darüber konnten wir uns nicht ver: 
ſtändigen.“ 


Des Weiteren beſtrebte ſich Dr. Miquel in feiner Rede, das Verhalten 
der Nationalliberalen zu rechtfertigen. Den „Luxus einer principiellen 
Oppoſition“ können wir uns, ſo ſagt er, nicht erlauben. Sehr intereſſant 
iſt folgender Satz: 

„Meiner Anſicht nach ſind die ganzen Fractionskämpfe überhaupt 
eine überwundene Sache, weil ſie Probucte einer überwundenen Ver⸗ 
gangenheit ſind, von der aber einzelne Parteien noch immer zehren, ſtatt 
aus der Gegenwart zu ſchöpfen. In vielen Fragen bin ich viel fort⸗ 
6 geſonnen, als es die Fortſchrittspartei je war, 

n manchen conſervativer, als vielleicht hinter mir ſtehende 

Parteien.“ 

Daß Herr Dr. Miquel oft conſervativer iſt, als die Conſervativen ſelbſt, 
wollen wir ihm gerne glauben, neugierig dagegen ſind wir zu erfahren, 
in welchen Fragen er fortſchrittlicher iſt als die Fortſchrittspartei. Schade, 
daß er ſich in Kaſſel hierüber nicht näher ausgelaſſen hat. 


Am 22. Juni hielt Herr Dr. Miquel noch eine Rede, in welcher er 
ſich über die kirchenpolitiſche Frage äußerte. Bekanntlich iſt das 
Gros der nationalliberalen Partei mit der neueſten Wendung unſerer Kirchen⸗ 
politik durchaus nicht einverſtanden; Herr Dr. Miquel ſieht ſich veranlaßt, 
ſich auch in dieſer Frage, wie in jeder anderen, ganz und voll auf den 
Standpunkt der Regierung zu ſtellen. Er ſagt: 

Wir ſind keine confeſſionelle Partei. Wir dürfen nur dafür ein⸗ 
treten, daß der Staat als Friedensbewahrer bei der gemiſchten Bevöl⸗ 
kerung auftrete; weiter darf kein Staat gehen. Und es iſt eine kluge 
Politik, die in dieſer Beziehung faſt alle deutſchen Fürſten eingeſchlagen 
haben, um Vertrauen auch bei der katholiſchen Bevölkerung zu gewinnen. 
Viele wünſchen allerdings, wir wären homogener, als wir wirklich ſind, 
allein wir müſſen die Dinge nehmen, wie ſie ſind. Die Reformation 
iſt ſtecken geblieben, wir müſſen es bedauern, aber auch die Gegen⸗ 
reformation iſt ſtecken geblieben, mögen die Katholiken es bedauern. So 
müſſen wir friedlich bei einander leben; es giebt auch berechtigte Vor⸗ 
urtheile und fie muß ein verſtändiger Politiker wohl beachten. Mit 
Freuden W ich daher die Aufhebung der Maigeſetze, 
denn in den Maigeſetzen iſt man vielfach über die Grenze gegangen, 
mehr, als es berechtigt war. Von dieſem Standpunkte war es er⸗ 
freulich für mich, daß ernſtlich an die Frage herangetreten wurde. 
Bei der Stellung der Curie war es klar, daß ein Frieden 
nur mit der Curie, nicht gegen die Curie erreicht werden 
konnte. Derartige Verſuche find feit Jahrhunderten geſcheitert. Ich weiß, ich 
ſage Vielen von Ihnen Dinge, die Sie nicht gern hören, allein ein 
Politiker muß auch unangenehme Dinge hören können. Fürſt Bismarck 
hat ſeine Gründe, daß er den gefährlichen Gegner in den Kataſtrophen 
der Zukunft als einheitliche Macht nicht gegen ſich wiſſen will. Ich er⸗ 
klärte bereits im Herrenhauſe, daß ich noch weiter gehen würde 
wie die Staatsregierung, um endlich Frieden zu haben im deut⸗ 
ſchen Volke, natürlich in der Erwartung, daß auch die andere Seite 
Entgegenkommen zeigt. Vielfach wurde ich gewarnt: „Du gehſt zu 
weit in Deinen Conceſſionen,“ allein ich entgegnete; „Wenn erſt Friede 
im deutſchen Lande iſt, dann werdet Ihr gern zuſtimmen und auch die 


Früchte ernten. Denn die Sehnſucht auch eines großen Theiles der ſind zu Penſionen und Unterſtützungen an inoalide Arbeiter, Auf- 


nicht deswegen — nicht um des Kuſſes willen, ſondern darum, 
ſie nun wußte, daß ſie ihn liebte. 


Sie ſtöhnte, wie von Qualen gefoltert, und wickelte das Haar] klare Facta. 


um den Arm — ſo heftig, daß es weh that. 

Ja, ſie liebte ihn. Seit wann, das wußte ſie nicht — es war 
ſo allmälig gekommen, ganz von ſelbſt. Und unmerklich, ohne daß 
ſie je daran gedacht hätte, es zu verhindern, hatte der blonde Junge 
mit den klarblauen, ruhigen Augen unter der hellblauen Mütze ihre 
ganze Seele in Beſitz genommen, ſich gleichſam in ihr innerſtes Herz 
eingeſchlichen — bis ſie nun fand, daß es unmöglich war, ihn heraus⸗ 
zureißen. 

Sie pflegte nie zu raiſonniren über ſich ſelbſt, ihre Gedanken und 
Eindrücke — ſie war eine ruhige Natur und nahm den Tag, wie er 
kam, ohne über Räthſel zu grübeln. Aber jetzt, jetzt mußte ſie mit 
ſich ſelbſt zu Rathe gehen — einen Entſchluß faſſen. 

Sie erhob ſich und ging auf und ab im Zimmer — haſtig, nervös. 

Warum hatte ſie das eigentlich gethan, ſich mit ihm verlobt, dem 


Anderen? — Warum? 


Sie verſuchte, ſich des Sommers zu erinnern, ſich Alles ins Ge⸗ 
dächtniß zurückzurufen, was ſie geſprochen hatten. 


zu 
Dann brach ſie damit ab und murmelte für ſich ſelbſt, gleichſam, 


um ſich davon frei zu machen: 

„Ach, er war ja der Einzige draußen, und dann glaubte ich, er 
würde ein Dichter werden.“ 

Und bald darauf — leiſe: 

„Wenn ich damals gewußt hätte, was Lieben iſt!“ 

Und mit einem mal vermochte ſie keinen einzigen klaren Gedanken 
in ihrem Kopfe feſtzuhalten — ſie fühlte nur wieder jene ſonderbare 
gewaltſame Umarmung und das eigenthümlich prickelnde Gefühl von 
Fe kalten Silberſtoff an der Schulter und gleich darauf die heißen 

pen. 


Ach — fo ein Kuß — —. Sie ſchloß die Augen, die Schultern 
ſanken ſchlaff nieder, der Kopf fiel auf die eine Seite — — — 
— — Sie ſtand ganz ſtill — — — dann richtete fie ſich auf, 


ein paar langgezogene Seufzer entrangen ſich ihrer Bruſt. 
Nein, das konnte ſie nicht aushalten. Das mußte ein Ende 


Pr auf die eine oder die andere Art. 


Sie hatte beſchloſſen, es ihm zu ſagen — Alles. 


Anſtalten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


Bon ar war am folgenden Abend — fie waren allein im Salon 
Un R 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. Juni 1886. 


Katholiken, auch ihrerſeits Frieden zu ſchließen, wird der großen libes 
ralen Sache zugute kommen.“ Glauben Sie doch nur ja nicht, daß 
Alle, die jetzt im Kampfe für die Kirche uns gegenüberſtehen, auch alle 
unfere Gegner find; im großen Ganzen find diefe Kreiſe gerade fo gez 
ſinnt, wie wir. Nehmt die Wand weg, die uns bisher getrennt, und 
es wird uns Allen zugute kommen! Es ſcheint doch, daß Fürſt Bismarck 
gut unterrichtet war, als er von einem friedliebenden Papſte ſprach. 
Meine Herren, achten Sie wohl darauf, die evangeliſche Kirche kann 
nicht gehalten und gefördert werden durch Staatsgeſetze; im freien 1 
Mitbewerb mit der katholiſchen Kirche muß ſie beſtehen oder unter⸗ 
ehen! Untergehen wird fie, wenn fie fih nach dem Muſter der katho⸗ 
iſchen Kirche ausbildet, denn gerade ſie iſt aus den Gegenſätzen dazu 
hervorgegangen. Sie muß eine Volkskirche ſein, welche alle Schatti⸗ 
rungen zu fallen vermag. Nichts weiter als volle Gewiſſensfreiheit 
fordern wir und müſſen wir fordern. Beide Kirchen müſſen es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, daß der Staat als Vermittler und Friedensbewahrer auf⸗ 
zutreten hat. Eine Entwickelung liegt hinter uns, die ich nicht in allen 
Phaſen * doch auch nicht im Friedensſchluß — indeſſen, was giebt 
es denn in der Geſchichte, das Jeder rückhaltslos billigen könnte. Das 
Weſentliche iſt das Entſcheidende, und daß nichts Schlimmes daraus 
entſtehe, dafür iſt Jeder an ſeiner Stelle verantwortlich. vad 
Nach dieſer Rede des Herrn Dr. Miquél ſah ſich der frühere clericale 
Reichstags⸗Abgeordnete für Fulda, Herr Herrlein, veranlaßt, ſeiner Ge⸗ 
nugthuung über dieſe verſöhnlichen Worte Ausdruck zu geben. Es iſt 
wohl noch nicht dageweſen, daß ein Mitglied des Centrums in einem 
nationalliberalen Wahlverein das Wort ergriff. 
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Deutſchland. 


Berlin, 23. Juni. [Die Kaiſerin in Straßburg.] Gez 
legentlich des im September dieſes Jahres um Straßburg ſtattfinden⸗ 
den Kaiſermanövers wird außer dem Kaifer und dem Kronprinzen 
auch die Kaiſerin, und zwar zum erſten Male, Straßburg beſuchen. 
Es iſt bei dieſem Beſuche vorgeſehen, daß die Kaiſerin von der ſtädti⸗ 
chen Gemeindevertretung offictell empfangen wird, und werden des⸗ 
halb die Gemeinderathswahlen bereits im Juli ſtattfinden. Die 
Stadt Straßburg war ſeit ihrer Einverleibung in Deutſchland noch 
nie durch ihre ſelbſtgewählte Vertretung bei irgend einem officiellen 
Acte betheiligt. Bei der Uebergabe im September 1870 ſpielte der 
Gemeinderath lediglich eine paſſiv⸗abwehrende Rolle; bei fpäteren her: 
vorragenden Staatsacten, wie zum Beiſpiel bei der Grundſteinlegung 
der Forts ꝛc. hielt er ſich fern und im Jahre 1874 erfolgte feine 
Auflöſung. Einzelne Mitglieder des Gemeinderathes und ſonſtige 
Notable erhielten bei beſonderen Gelegenheiten, fo bei den beiden 
Beſuchen des Kaiſers, Einladungen, denen ſie theilweiſe als Privat⸗ 
perſonen Folge leiſteten. Die Kaiſerin wird ſich drei Tage lang in 
Straßburg aufhalten und dann ſehr wahrſcheinlich den Kaiſer nach 
Mülhauſen begleiten, deſſen humanitäre Einrichtungen im Intereſſe 
der Arbeiter in perſönlichen Augenſchein zu nehmen ihr Wunſch ite 
Der Straßburger Münſterſchatz beſitzt uralte Gobelins mit den herr⸗ 
lichſten Kunſtſtickereien, die bereits aus ihren Schreinen hervorgeholt 
12 zur Präſentation vor der hohen kunſtſinnigen Frau vorbereitet 
werden. 


[Das Teſtament eines Menſchenfreundes.] Der am 
18. Juni in Berlin verſtorbene Kaufmann Herr Adolph Reichen⸗ 
heim hat, abgeſehen von vielen Legaten an Privatperſonen, zahl⸗ 
reiche öffentliche Inſtitute, und zwar mit ſehr namhaften Summen 
bedacht. Aus den letzteren hebt die „Nat.⸗Z1g.“ hervor, daß legirt 
find: Der hieſigen Stadtgemeinde 150 000 M. für Wittwen und 
Waiſen der ſtädtiſchen Elementarſchullehrer, je 15 000 M. an 4 Gym⸗ 
naſien zur Unterſtützung von Schülern, 15 000 M. dem katholiſchen 
St. Hedwigs⸗ Krankenhaus, 15 000 M. der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
breitung von Volksbildung, 15 000 M. dem Aſyle für Obdachloſe, 
15 000 M. der Kronprinz⸗National⸗Invalidenſtiftung, ferner der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde für die Alterverſorgungsanſtalt 90 000 
Mark und für ihr Seminar 75 000 M., für mehrere Inſtitute zur 
Unterſtützung von Lehrern und Schülern etwa 27 000 M. Endlich 


x 


— 


ſo begann ſie, kurz und ſchnell Alles zu erzählen — kalte, 


Anfangs war er ganz wie betäubt — er konnte es nicht gleich faſſen. 
„Iſt es — ift es fo — — daß Du mich nicht mehr liebt — 
„Nein, Ole“ — ſie ging auf und ab im Zimmer, er fah — 
gleichſam mechaniſch — ihr hellgraues glänzendes Kleid ſchimmern 
jedesmal, wenn ſie auf einen gewiſſen Abſtand von der Lampe kam. 
— „Nein, Ole, es it fo, ich glaube, daß ich Dich nie geliebt habe.“ 
Es war lange ganz fill. Nur fie ging, ihr Kleid berührte 
rauſchend die Möbel. , rA 
Endlich blieb fie ſtehen und ſah ihn an, S 
Er ſaß in feiner dunklen Ecke, ganz zuſammengeſunken, das Kinn 
hing ſchlaff nieder gegen die Brut, der Blick war trüber denn je. 
Wie ſie ſich in ihm verrechnet hatte — ſie, die ihn für ſo heftig 
gehalten hatte, und nun nahm er es ganz ruhig hin. H 
Dann richtete er ſich auf. 1 
„Nie — nie —“ kam es hervorgeſtoßen, faſt unhorbar. 5 
I fand auf und ging auf die Thür zu — ohne ein Wort 
agen. 
„Ole!“ faſt ſchrie ſie. — Sie fühlte ſich auf einmal ſo ſonderbar 
beängſtigt. E 
Er wandte ih um und fah fie an. — — Dann trat er ein 
paar Schritte vor — und mit einer Wildheit, die für einen Augen⸗ 
blick ihr faſt den Athem benahm, preßte er ſie ſtark an ſeine Bruſt. 
Einen Augenblick. f 
Dann ging er. i 1 4 é 5 
Ingeborg fané nieder auf ein Sopha — Alles ging in 4 
Kopfe e nur ein Gedanke war klar: = vn 
„Das ift das Ende.“ — — à > 
Sophie trat ein. Sie ſah etwas verdrießlich aus und rieb den 
Arm mit der anderen Hand. ; EN: 
„Was iſt das mit Ole heute Abend? — Er ſprang die Treppen 
hinunter, als ob er verrückt wäre, und ſtieß mich ſogar recht derb 
gegen das Geländer. Aber es ſiel ihm nicht ein, etwas wie „Ent⸗ 
ſchuldigung“ hervorzubringen. — Er iſt doch ein linkiſcher Kauz.“ 
Ingeborg hob den Kopf und fah auf — matt. „Ja,“ ſagte fie, 
„er iſt linkiſch.“ Ende. 


ns 
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ſeher und Beamte des der Handlung N. Reichenheim u. Sohn ge⸗ 
rigen Wüſtegiersdorfer Etabliſſements die Zinſen eines Capitals 
fimmt, welches alle obigen Legate zuſammen überſteigt. Da außer⸗ 
dem noch andere wohlthätige Inſtitute reichlich bedacht end, fo werden 
zahlreiche Perſonen ſich der Wohlthaten zu erfreuen haben, welche 
dieſer Mann, der beſcheiden und zurückgezogen lebte, in wahrhaft 
großartiger Weiſe mit freigebiger Hand ausgeſtreut hat. 


[Aus Baiern.] Zur Ergänzung des Berichtes über die Sitzung 
der Kammer der Reichsräthe berichtet die „A. Ztg.“ noch Folgendes. 
Referent Reichsrat) Dr. v. Neumayer hob in den Mittheilungen über 
das Beweismaterial zunächſt hervor die von dem König eigenhändig mit 
Erläuterungen verſehenen Schriftſtücke, nämlich: 1) Ein allerhöchſtes Hand- 
ſchreiben vom 29. Auguſt 1885 an den Finanzminiſter, worin derſelbe auf⸗ 
gefordert wurde, nachdem die Cabinetskaſſe, trotz des im Jahre 1884 ge⸗ 
troffenen Arrangements, neue Verbindlichkeiten eingegangen hatte, zur 
j at der Bauten neue Vorſchläge zu machen, und den hierauf erſtat⸗ 
teten Bericht des Finanzminiſters vom 3. September 1885, worin die 
gänzliche Unmöglichkeit eines ſolchen Arrangements ohne ſofortige Bez 
ſchrankung der Bauten, genaue Inventariſirung, Vermeidung aller un⸗ 
nothwendigen Ausgaben und genaue Einhaltung eines beſtimmten 
Tilgungsplanes dargelegt wird. Auf dieſe Vorſtellung ließ der König 
dem iniſter durch einen General- Adjutanten einen mündlichen 
Verweis ertheilen. 2) Ein Handſchreiben vom 26. Januar dieſes 
Jahres an den Miniſter des Innern, worin der König auf Vor⸗ 
J ien der Miniſter erklärt, daß ihm, wenn er nicht fo fortbauen dürfe 
wie bisher, nur Selbſtmord oder Verlaſſen des Landes erübrige; er brauche 
übrigens nur 20 Millionen. Ferner wurde der Miniſter des Innern auf 
Befehl des Königs durch den Kammerdiener aufgefordert, er ſolle die neu⸗ 
gebauten Schlöſſer zum Scheine als zum Hofdienſt beſtimmt einſchreiben, 
um fie den Gläubigern hintanzuhalten — was der Miniſter als unzuläſſig 
erklärte. 3) Ein Handſchreiben vom 28. Januar 1886 an den Flügel⸗ 
Adjutanten Graf Dürckheim, welches dieſen angeſichts der drohenden 
gerichtlichen 1 königlichen Eigenthums auffordert, zuverläſſige 
* en zur Vertreibung des Gerichtsgeſindels aufzutreiben, mit dem 
Beeifügen, daß die Miniſter und Cabinetsſecretär v. Schneider, ſowie Hof- 
n Secretar Klug hiervon nichts erfahren dürfen. 4) Ein Handſchrelben vom 
17. April 1886 an das Staatsminiſterium mit dem Auftrage, behufs 
Regelung der Angelegenheiten der k. Civilliſte eine Vorlage an den Land: 
tag zu bringen, welche Zumuthung die Miniſter in einem die Unhaltbarkeit 
der Batiage betonenden Bericht vom 5. Mai 1886 ablehnten. 


In der „Donauzeitung“ finden wir einen längeren, als authentiſch 
bezeichneten Bericht über die letzten Stunden des Königs 
Ludwig, dem wir, da er augenſcheinlich auf Grund der Erhebungen 
der Gerichtscommiſſton von Starnberg gefertigt ift, folgende bisher 
nicht bekannte Einzelnheiten entnehmen: 


. Bei der Fahrt von Hohenſchwangau nach Berg am Morgen des 12ten 
E 9 bekanntlich der König im erſten Wagen allein; auf dem Bock ſaßen 
der Kutſcher und ein Pfleger. Die Fahrt war eine ſehr beſchleunigte. 
Unterwegs berief der König den Wärter zu ſich in den Wagen, befragte 
ihn nach Namen, Heimath, 1 pinra und ſchickte ihn nach a Seit 
wieder auf den Bock. Kurze Zeit darauf befahl der König dem Kutſcher, 
u halten, und ſprach: „Ich muß doch einmal umſehen, ob wir von Denen 
a hinten noch keinen verloren haben.“ Damit meinte er die nachfahren⸗ 
den Aerzte und das Pflegeperſonal. In Berg waren die Vorbereitungen 
um Empfange des Königs, d. h. die Sicherheitsvorkehrungen, theilweiſe 
hon getroffen. Schloſſermeiſter Högg von München hatte bereits die 
Ollivengetriebe von den Thüren und Fenſtern abgenommen, fo daß ein 
Oeffnen derſelben nur mittelſt eines in den Händen der Pfleger befind: 
llichen Schlüſſels möglich war. Selbſt dem Schloßverwalter Huber war 
kein ſolcher Schlüſſel übermittelt. Der König zeigte, obwohl ihm von den 

) etroffenen Vorkehrungen kaum etwas entging, eine auffallende Ruhe. Die 
@ bare Ruhe fiel der Umgebung des Königs zu ſehr auf, als daß ſte 
ihre Beſorgniß dem Dr. v. Gudden verhehlen konnte, der mit den Worten 
gewarnt wurde: „Geben Sie Acht, Majeſtät iſt ſo ruhig; das hat jedes 
e al einen bevorſtehenden ſtürmiſchen Auftritt zu bedeuten.“ Als der 
König mit Gudden nicht zum Souper ins Schloß zurückkehrte, war der 
erſte Gedanke der Schloßhewohner, daß der ee ſei. Auch an 
die Flucht auf einem Schiffe dachte man. ndlih fand man Hut 
und Rock des Königs. Der Hut trug jedoch nicht eine echte Diamant⸗ 
Agraffe, wie die Blätter meldeten, ſondern eine Agraffe mit einem falſchen 
Saphir, umgeben von Glas⸗Diamanten. Um 12%, Uhr Nachts traf der 
Oberamtsrichter Jehle von Starnberg als amtlicher Commiſſar zur ſofor⸗ 
digen Mugeni nahme und Vernehmung der Schloßbewohner ein, welche 

bis Abends 7 Uhr währte. Die Einnahme des Augenſcheins ergab folgende 
Details: Die betreffende Parkbank ift 966 Meter vom Schloſſe entfernt, 
und von ihr aus iſt in dem ſonſt dichtverwachſenen Park ein Abſprung 
zum See allein raſch möglich. Von der Bank zum See ſind 33 Meter, 


* 


EL 


vom Ufer bis zum Platze, wo des Königs Leiche gefunden wurde, ergab ff 
Etwa 3 Meter zurück war Gudden gefunden 


die Meſſung 19 Meter. 


Kleine Chronik. 
2 Bredlan, 24. Juni. 


für Orcheſter en len Ihm ſch 


Fackeln. Unter Fanfaren erfolgt die Bekränzung der Sieger durch 
den König. Dieſer ſchreitet nach Beendigung der Ceremonie unter den 
Klängen einer vom Orcheſter begleiteten Chormuſik aus Mias”, von 

. Bellermann die Terraſſe hinab. Alsdann beginnt die von Dr. Emil 
Jacobſen verfaßte und von Dr. Stinde dirigirte Pantomime: „Der 
Bildhauer von Tanagra”, deren Handlung ſich um pro und contra Poly- 
chromie bewegt. Während dieſer Vorſtellung erſchallt eine von Stolzenberg 
componirte Flötenmuſik. Nach Beendigung der Pantomime verläßt der 
Vönig mit feinem Gefolge den Platz, um das Volksfeſt zu eröffnen. 
Dieſer Act geſchieht in feierlichſter Weiſe durch ein Opfer auf dem am Ein: 
gang der Feſtſtraße erbauten Dionyſos⸗Altar: Chormuſik aus Aias, 
von Bellermann wird die Begleitung bilden. Das Volksfeſt iſt er⸗ 
öffnet, und der König nimmt alle Sehenswürdigkeiten in Mugen- 
ſchein: die Kranzwinderei, das egyptiſche Antiquariat und die Ent⸗ 
ſchleierung des Bildes zu Sais, die Leiſtungen der Fächermaler, die 
Garküche, wo ſpartaniſche ſchwarze Suppe gekocht wird, die Buden der 
Oilivenverkäufer, Schmuckwaarenverkäufer und Blumenverkäufer, die 
Knöchelbude, die Zuckerbäckerei, den Nektarausſchank, die griechiſche Wein: 


N 


worden. 
König und Gudden ein Kampf ſtattgefunden habe, der ſich im Waſſer fort⸗ 
ſetzte, bis ſich Gudden unter Waſſer befand und 
Kampfplatz iſt an dem zertretenen Schlamm erkenntlich und erſtreckt ſich 
auf einen Kreis von 2½ Metern im Durchmeſſer. Die Uhr des Königs, 
welche auf 6 Uhr 51 M 

Guddens aufgeogene Uhr ſpäter 

gedrungenen Wall 

ſagen ſteht die obenan, daß der Köni 
ponm getragen hat. Am 16. Juni hatte der König in das fog. Schwaiger: 


der „Hamb. Corr.“ berichtet, in allen 
unter eigenthümlichen Umſtänden erfolgte Einſegnun gein es Infanterie⸗ 
Regiments durch 

auf der Piazza San Luigi dei 
welcher demſelben voranritt, bemerkte beim Betreten des Platzes eine ihm 
entgegenkommende Proceſſion mit dem Viaticum, ließ die Truppen „Halt“ 
machen, dann auf der rechten Seite abſchwenken und Front machen. Die 
Soldaten mußten das ur präſentiren und die 
Signal dazu geben. Der Geiſtliche gebot den das Viaticum begleitenden 
et und Dienern Halt zu machen, hielt vor dem Oberſten ſtill und 
e 


daß ſich unter dieſen Neugierigen der General Kanzler, früher Generaliſſimus 
der päpſtlichen Truppen, befand. Das Ereigniß hat eine gewiſſe politiſche 
Wichtigkeit, weil nicht bezweifelt werden kann, daß die Truppenführer 
inſtruirt ſind, den Prieſtern, welche das Viaticum tragen, die militäriſchen 
Ehren zu erweiſen, und andererſeits die Geiſtlichen vom Papſte angewieſen 
fein müſſen, ſolchen Truppen die erwähnte religiöſe Auszeichnung zu Theil 
werden zu laſſen. Der Vorfall gilt als ein Vorbote der vom Quirinal 
und dem Vatican angeſtrebten Verſöhnung. 


die Gemeindebehörden der Umgegend, ſowie die Deputirten des Seine⸗ und 


e 


Weiter ergaben alle Anzeichen, daß ſchon am Ufer zwiſchen dem 


ertrank. Der ſchaurige 


inuten zeigte, war nicht aufgezogen, während 
Heben geblieben war, 55 in Folge ein⸗ 
ers. Unter den bei den Vernehmungen gemachten Aus⸗ 


ſich ſchon länger mit Selbſtmord⸗ 
aus in Berg transferirt werden ſollen, bis Schloß Berg vollſtändig zu 


ſeiner Aufnahme eingerichtet geweſen wäre. 


Italien 
[Ein eigenthümlicher i Großes Aufſehen erregt, wie 
laſſen der Geſellſchaft die geſtern 


Pfarrer der Maddalene⸗Kirche Grafen Bennicelli 
Der Ovberſt des Regiments, 


den 
rancefi. 


orniſten das übliche 


gnete das Regiment. Alle Soldaten und die vielen Neugierigen, welche 
dieſe Scene herbeigelockt hatte, beugten das Knie. Der Zufall wollte es, 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. [Einweihung eines Krieger⸗Denkmals.] 
Heute wurde ein Denkmal auf dem Kirchhofe von Reuil für die 1870 bei 
Malmaiſon und 1871 bei Buzenval gefallenen franzöſiſchen Krieger ein⸗ 
geweiht. Es beſteht aus einer einfachen Pyramide, die ſich gerade neben 
dem Grabe erhebt, in welches während der Belagerung von Paris eine 

rößere Anzahl deutſcher Krieger gebettet wurde. Das deutſche Grab 
ſchmückt ein einfacher Stein, auf dem man jedoch heute eine neue Perlen⸗ 
krone bemerkte, welche die Worte trug: „Aux braves“. Etwa 50 vers 
ſchiedene Geſellſchaften, mehrere Schulbataillone, Offiziers⸗Abordnungen, 


Oiſe⸗Departements, zu dem Reuil gehört, hatten ſich zu den Feſtlichkeiten 
eingefunden. Der Kriegs⸗ und der Marineminiſter waren durch Ordonnanz⸗ 
Offiziere in großer Uniform vertreten. Im Zuge bemerkte man nur drei⸗ 
farbige Fahnen. Nach der Enthüllung des Denkmals begannen die 
Reden, in denen man es wieder an dem, was die Franzoſen unter Patrio⸗ 
tismus verſtehen, nicht fehlen ließ. Zuerſt ſprach Lecordier, der Vice⸗ 
präſident der „Brüderlichen Vereinigung der ehemaligen Kämpfer von 
1870,71", Lecordier fest feine Hoffnung auf die Zukunft. Den Schul⸗ 
jungen⸗Bataillonen rief er zu: „Dieſe jungen Leute werden den 
uns vom Auslande angethanen Schimpf rächen! Wenn die Republik 
jemals bedroht werden ſollte, ſo werden ſich dieſe „Kinder“ wie Ein 
Mann erheben, um den vaterländiſchen Boden zu vertheidigen. In 
der Gefahr muß man nur den einen Wahlſpruch haben: „Einheit und 
Eintracht“, daran ſolle man denken bei dem Ruf: „Es lebe Frankreich!“ 
(Rufe: Es lebe Frankreich!) Der Bürgermeiſter von Rueil feierte die 
Armee und ermahnte die Schuljungen⸗Bataillone, die an einem oder dem 
anderen Tage den nationalen Boden zu vertheidigen haben würden, ſich 
ein Beiſpiel an denen zu nehmen, welche dort begraben lägen. Ihm folgte 
als Hauptredner der Deputirte Barré. Auch er wies auf das Beifpiel 
der tapferen Todten hin; aber nicht um ſie zu beweinen, ſondern um ſie 
zu ehren, habe man fidh an ihrem Grabe verſammelt; die 1871 beſiegte 
Armee könne heute wieder ſtolz ihr Haupt erheben, ſie ſei umgeſtaltet und 
ihr Geräth vermehrt, ſo daß see das Recht gehabt habe, zu ſagen: 
„Ich werde im Stande ſein, Frankreich zu vertheibigen und 
ſeine Feinde im Inlande wie im Auslande zu beſiegen.“ Auch 
fei es nicht wahr, daß Frankreich in Europa vereinzelt daſtehe, und auf 
keinen Fall dürfe dieſe Feier Bedauern zurücklaſſen, ſie müſſe vielmehr die 
Hoffnungen aufs Neue beleben. Der dritte Redner, Delaunay, forderte 
die Anweſenden auf, nie zu vergeſſen, daß der Feind von 1870/71 franz 
zöſiſches Brot gegeſſen, franzöſiſchen Wein getrunken und in franzöſiſchen 
Betten geſchlafen habe! Mit ſolchen Erinnerungen, mit der wiederherge⸗ 
ſtellten Armee, die ſich niemals beſchimpfen laſſen werde, könne man der 
Zukunft mit Vertrauen entgegenſehen. Unter den Klängen der Mar⸗ 
ſeillaiſe marſchirte man dann nach Rueil und einige Auserleſene der Ge⸗ 
ellſchaft zogen fih zurück, um bei einem Imbiß im Bürgermeiſterhauſe ein: 
ander die glorreiche Zukunft in glänzenden Farben auszumalen. (K. Z.) 


ſchenke, die Magierbude, den Diogenes, den Münzverkauf, den Thonwaaren⸗ 
verkauf, die Singſpielhalle, den Arzneiverkauf, die Sanitätswache, die 
Thierbude, das Schlauchſpringen und Kraftmeſſen, das EN Pferd, 
die Reinigung des Augiasſtalles, die Schindung des Marſyas, den Ver⸗ 
kauf von Kinderſpielzeug, die Ueberfahrt über den Styr und die Wande- 
rung durch die Unterwelt, das Orakel im egyptiſchen Tempel und den 
daten Nachdem der König auf dem Volksfeſte ſeinen Pflichten gemügt, 
begiebt er ſich zum Zeltlager, in welchem die Speiſung der Krieger, 
welche meiſt aus ſtrammen preußiſchen Gardiſten beſtehen, ſtattfindet. Zum 
Schluß eröffnet der König mit einer der freigegebenen gefangenen Königs⸗ 
töchter den Tanz, an welchem ſich das Volk von Pergamon und die an⸗ 
weſenden Gäſte nach Belieben bethelligen können. Vier Lieder des Anakreon, 
componirt von Th. Krauſe, werden das Volksfeſt verſchönern helfen. 

Große Verſtimmung herrſchte geſtern in Berlin gegen das Feſt⸗Comite, 
weil ſich das Gerücht verbreitete, daß Fremden, die 11 5 Aufenthalt in 
Berlin nicht länger auszudehnen vermoͤgen, die Rücknahme ihrer für das 
Feſt gelöſten Billets verweigert worden fei. Das „Berl. Tagebl.“ ift nun 
ermächtigt, mitzutheilen, daß die Rücknahme der Villets nur durch einen 
Irrthum am 9 verweigert wurde, daß aber dieſer Irrthum redreſ⸗ 
ſirt wurde und daß die nicht benutzbaren Billets nach wie vor eingelöft 


d werden. Auch theilt das Feſtcomité mit, „daß der Verein den einzelnen 


Beſitzern von 15 Mark⸗Villets nichts in den Weg zu ſtellen beabſichtigt, 
ihr Billet im Behinderungsfalle auf eine andere Perſon zu übertragen. 
Vorausgeſetzt wird jedoch, daß bei der Uebertragung mit größter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit verfahren werde, um den Charakter des Feſtes zu wahren.“ 


Todesfälle. Nach langem ſchweren Leiden, ſo ſchreiben die Münchener 
„N. N.“, hat der Tod einen wahrhaft genial angelegten Künftler, ein im 
vollſten Sinn des Wortes gottbegnadetes Talent dahingerafft. Es iſt 


0 
dies der Maler Alfons Bo de nmüller, deſſen Geiſt in der letzten Zeit 9 


umnachtet war, ſo daß der Tod hier als Erlöſer betrachtet werden muß. 
Bodenmüller wurde im Auguſt 1847 in München als der Sohn des Kunſt⸗ 
malers Joſef Bodenmüller geboren, beſuchte die Volksſchule und die Ge⸗ 
werbeſchule, trat dann zur Akademie der bildenden Künſte uͤber, wo er 
ſein Talent unter der Leitung v. Romberg's und Lindenſchmitt's ausbildete. 
1876 verlegte er ſein Atelier zu ſeinem Bruder Friedrich, unter deſſen 
Leitung er die Werke vollendete, welche feinen Namen bekannt machten. 
Unter b Werken heben wir nur das von der Akademie preisgekrönte 
Bild: „Der Schäfflertanz in München“ hervor, welches ſich jetzt im Nürn⸗ 
berger Muſeum befindet. Sein berühmteſtes Bild iſt wohl eine Dar⸗ 
ſtellung der Charitas, der Ausübung der Werke der Barmherzi keit im 
Genre des 16. Jahrbunderts. Der Künſtler arbeitete unermüdlich, bis 
geiſtige Nacht ihn umfing. — In Düſſeldorf it Karl Jungheim, der 
bekannte Landſchaftsmaler, einer der begabteſten Schüler Schadow's, ge⸗ 
ſtorben. Er war . am 6. Februar 1830 zu Düſſeldorf, beſuchte die 
dortige Akademie in den Jahren 1847—1852, wo er fih unter Schirmer 
und Schadow ausbildete. Zu ſeinen bedeutenderen Bildern gehören: 
Deutſche Landſchaft mit Hirſchjagd; Uri⸗Rotſtock am Vierwaldſtädter See; 
das Lauterbrunner Thal; aus dem Bodethal; der Wallenſee; Abend am 
Brienzer See; das Wetterhorn; der obere Reichenbachfall bei Meiringen; 
aus dem Schächenthal; Motiv von Salzburg; der Goſauſee; Sorrent; 
Capri; der Königsſee mit dem Watzmann dc. 


Chriſtine Nilsſon wird ſich demnächſt mit dem ſpgniſchen Grafen 
Caſa Miranda vermählen. Die Hochzeit ſoll Ende dieſes Monats in 
aller Stille in London ſtattfinden. Nur wenige Intime haben Einladun⸗ 
gen zur Trauung erhalten. Als Erſte hat Königin Victoria der Sängerin 
ihren Glüdwunſch in Form eines koſtbaren Geſchenkes zukommen laſſen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Juni. 


* Herr Cultus miniſter von Goßler trifft heute Abend 
75 Uhr 41 Min. in Begleitung der Miniſterialräthe Dr. Schneider 
und Dr. Kügler von Poſen kommend auf dem hieſigen Centralbahnhofe 
ein. Von Berlin wird außerdem noch Geh. Regierungsrath Nau⸗ 
mann erwartet. Der Herr Miniſter wird im Hotel Galiſch abſteigen. 
H. Pfeuuig⸗Verein zur Unterſtützung armer Schulkinder. Die 
ſeit Gründung des Vereins am 25. November 1848 vielfach anders ge⸗ 
alteten Verhältniſſe ließen es dem Vorſtande als dringend geboten er⸗ 
einen, feine Thätigkeit nicht länger auf die Beſchaffung von Kleidungs⸗ 
ſtücken für arme Kinder zu beſchränken, ſondern dieſelbe auch auf andere 
das leibliche Wohl der ärmeren Schulfugend fördernde Beſtrebungen aus⸗ 
zudehnen, fo beiſpielsweiſe auf Unterſtützung der fo außerordentlich ſegens⸗ 
reich wirkenden Kinder⸗Feriencolonien und Beſcha eines warmen 
Frühſtücks für ſolche Kinder, welche dieſer Wohlthat zu Haufe entbehren, 
da, wie uns verſichert worden ift, die ſtädtiſchen Behörden auf Grund der 
in den Vorjahren geſammelten Erfahrungen nicht weiter geneigt ſein ſollen, 
in letzter Beziehung die Initiative zu ergreifen. — Um nun für feine Abs 
ſichten, die eine weſentliche Aenderung des bisherigen Statuts bedin en, 
die Zuſtimmung der Mitglieder zu erlangen, hatte der Vorſtand dee 
Letzteren zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung zufammenbe⸗ 
rufen. Herr 8 Dickhuth leitete die Verhandlungen, und verlas 
und erläuterte die einzelnen Paragraphen des den anweſenden Mitgliedern 
vorher behändigten Entwurfs des neuen Statuts. Derſelbe wurde nach einigen 
unweſentlichen Abänderungen von der Verſammlung pure angenommen. 
Demnach unterſtützt der Verein künftighin arme Schulkinder insbeſondere 
dadurch, daß er 1) ihnen Kleidungsſtücke, Schuhe ꝛc. als Geſchenke ver⸗ 
abreicht; 2) warmes ee in den Räumen der Schule gewährt: 
3) im Allgemeinen ſolche Beſtrebungen fördert, die auf das leibliche Wohl 
der ärmeren Schuljugend gerichtet ſind. Die Geſchäfte des Vereins be⸗ 
ſorgt ein aus fünf Damen und fünf Herren beſtehender Vorſtand, deſſen 
Amtsperiode drei Jahre dauert. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
ewählt und beſteht aus den Damen Frau Dr. Aſch, Frau Aſſeſſor 
z pſtein, Frau Dr. Honigmann, gas Malliſon und ge Stern, 
und aus den Herren Bürgermeiſter Dickhuth, Rector Hertel, Nector 
Kirſch, Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und Dr. Töplitz. — Der Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mark wird nicht mehr, wie bisher, in vierteljägrlichen Raten, 
ſondern im Laufe des erſten Quartals auf einmal erhoben. Den Mit⸗ 
gliedern wird je ein Exemplar des neuen Statuts zugeſtellt werden. — 
ra die Hoffnung des Vorſtandes, daß die hieſige Bürger: und Lehrers 
ſchaft den erweiterten Beſtrebungen des Vereins nunmehr auch ein um jo 
regeres Intereſſe entgegenbringen werde, ſich erfüllen. 


d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. In der 
letzten Neft ang gelangte ein Antwortſchreiben des königlichen 
Polizei⸗Präſidiums auf eine Vorſtellung des Vereins, beteffend die Ueber⸗ 
laſtung der Straßenwagen, zur Mittbeilung, wonach für die Innehaltung 
der beſtimmungsmäßigen 5 der Straßenwagen nach $ 22 der 
Polizei⸗Verordnung vom 14. April 1877 die Conducteure verantwortlich 
ſind und Contravenirende bei Namhaftmachung zur Beſtrafung gezogen 
werden. Im Weitern wurde über die eingegangenen Anzeigen von Thier⸗ 
quälereien verhandelt. Dieſelben betrafen den Transport eines Hundes per 
Eiſenbahn, nachdem ihm zuvor die Ohren abgeſchnitten worden, ſerner die 
thierquäleriſche Behandlung eines Droſchkenpferdes und eines Staares. 
Theils ſollen die Anzeigen der Amtsanwaltſchaft zur Verfolgung über⸗ 
wieſen, theils noch nähere Recherchen angeſtellt werden. Schließlich wurde 
von den eingegangenen Schriften und Duckſachen Kenntniß genommen. 


Hochwaſſer. Aus Ratibor wird gemeldet, daß die Oder gegen⸗ 
wärtig fällt. Der Unterpegel zeigte heute Vormittag 6½ Uhr einen 
Waſſerſtand von 4,02 Meter (gegen 4,18 Meter am geſtrigen Abend). In 
Brieg zeigte der Oberpegel heute Vormittag 7 Uhr 5,58 Meter, der 
Unterpegel 3,84 Meter Waſſerhöhe. Das Waſſer ſteigt. 


—r. Brieg, 23. Juni. Das Waſſer der Oder iſt feit heute früh 
8 Uhr wieder um 25 Centimeter geſtiegen, ſo daß der Unterpegel heute 
Abend 6 Uhr 3,53 Meter Waſſerhöhe zeigte. Während des Tages gingen 
wiederholt ſtarke Regengüſſe nieder. Um 3½ Uhr Nachmittags entlud ſich 
ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen über unſerer Stadt 
und Umgegend. Das Wetter iſt trübe, 5 daß noch weitere Regengüſſe 
zu erwarten ſind. 

—1 Königszelt, 23. Juni. Infolge der Regengüſſe der letzten Tage 
ſind die Polsniß und das Striegauer Waſſer ufervoll und haben an ver⸗ 
chiedenen Orten, ſo bei Arnsdorf, Zirlau, Zedlitz, Laaſan und Raaben 

elder und Wieſen vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Viel Heu und noch 
ſtehendes Gras, ſowie ein Theil der Ernte ift vernichtet worden. Der 
Waſſerſtand war nur um ½ Meter niedriger als im Jahre 1883. Auch 
der Wildſtand wird an einzelnen Orten gelitten haben. 


anny Jananſchek in Noth. Folgende Nachricht macht die Runde - 
durch ſämmtliche deutſch⸗amerikaniſche e Die große Tragödin 
Fanny Janauſchek, welche vor noch nicht vielen Jahren im Beſitz eines 
großen Vermögens geweſen ift, bat in den letzten Jahren als Theater⸗ 
Unternehmerin fo viel Unglück gehabt, und ihr vor einem Jahre verſtorbener 
Mann hat ihr ſo viel „verputzt“, daß ihr nur wenig geblieben iſt. Am 
Schluſſe ihrer diesjährigen Saiſon wäre ſie in Newyork nicht einmal im 
Stande geweſen, allen ihren Verbindlichkeiten nachzukommen, wenn Geo. 
W. Childs von Philadelphia, der von ihrer Verlegenheit hörte, ihr nicht 
einen Check von 500 Pfd. Sterl. geſandt hätte. 

Im Kaiſerſaal des Caſtanſchen Panopticum in Berlin wird am 
Sonntag die lebenswahre Figur Ludwig II., König von Baiern zur 
Au eng gelangen. Bereits ift die Figur in den Ateliers vollendet und 
ſind auch die aus München verſchriebenen Uniformſtücke 1 In 
wahrhaft königlicher Haltung ſteht die Hünengeſtalt des Wittelsbachers 
auf dem Sockel, gekleidet in die Uniform feines Lieblings⸗Chevaux⸗legers⸗ 
Regiments, der Helm mit der Raupe in der linken Armbeuge ruhend. 
Das Ganze giebt ein Bild vollendeter männlicher Schönheit und Kraft, 
wie es der König bot, als er in ſeinen beſten Jahren war. 


Ein nener Dr. Tanner. Aus Forli in Italien wird unterm 20ſten 
Juni berichtet, daß ſich dort ein Nebenbubler des bekannten Dr. Tanner 
befindet. Es iſt das ein Italiener namens Succi, der mehrfach Forſchungs⸗ 
reiſen in Afrika gemacht dat und dort Kräuter entdeckt zu haben behauptet, 
welche den menſchlichen Körper in Stand ſetzen, lange Zeit den Mangel 
jeglicher Nahrung zu ertragen. Seit dem 10. Juni ſoll er nichts anderes 
als täglich einige Tropfen vom Safte dieſer Kräuter zu ſich genommen 
haben und ſich dabei ſo wohl befinden, daß er am neunten Tage ſeiner 
ungercur noch 7500 Meter in 45 Minuten zu Fuß zurücklegen konnte. 
Aerzte und ſolche Perſonen, die auf ihn erid haben, überwachen ihn 
Tag und Nacht. Die erſte Hungercur ſoll 14 Tage dauern, doch behauptet 
Sucet, daß er es auch 60 Tage würde aushalten können. Vor einigen 
Jahren hat er feine Entdeckung dem Obergefundheitsrath in Rom vors 
gelegt, worauf ihm dieſer empfohlen hat, ſich in ein Irrenhaus aufnehmen 
zu laſſen. 


Eine amüſante Depeſche iſt den 
letzten Tagen aus Madrid zugegangen. Es ſcheint nach derſelben, daß ſich 
die Nachricht vom Weltuntergang unter den unteren Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung weit verbreitet habe, die fidh einbildeten, daß am Dinſtag (15. Juni) 
die Sonne um 2 Uhr nach Mitternacht aufgeben würde. Ueber taufend 
Perſonen hatten ſich daher um diefe Stunde auf dem Hügel von Viſtelles 
verſammelt, den man als den Montmartre von Madrid betrachten kann. 
Die Sonne fand es jedoch nicht für angezeigt, ihren Aufgang zu bez 
(öleuntgen; aber das Volk ſah in den vom Mond beleuchteten Wolken alle 

rten von Vorbedeutungen, welche das Ende der Erde anzeigen ſollten. 
Am Donnerſtag früh war daher eine noch größere Menſchenmenge zu⸗ 
ammengekommen, welche die himmliſchen Phänomene beobachten wollte; 
a aber kein Wölkchen am Himmel ſtand, mußte ſie bis drei Uhr Nach⸗ 
mittags warten. In dieſem Moment glaubte man dann den heiligen 
Petrus inmitten einer rothen Wolke und nach ihm Jeſus Chriſtus, von 
einer großen Menge Heiliger umgeben, zu ſehen. Die Profanen wo 
doch nichts als eine gewöhnliche Wolke erblicken. Ein ähnliches Wunder 

deutet nach Anſicht des Volkes, daß der 24. Juni ohne Zweifel der 
letzte Tag des Beſtehens der Erde fein werde. Dieſer Aberglaube 
beſchäftigt a gegenwärtigen Augenblick die unteren Klaſſen der Madrider 
Bevölkerung in hervorragender Weiſe. 


franzöſiſchen Journalen in den 
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—pp. Sagan, 23. Juni. Der Queis, welcher noch viel reißender ift, 


als der Babel, führte dem letzteren ſo ungeheure Waſſermaſſen zu, daß 
dieſer ſeit heute Vormittag um nicht weniger als 2,25 Meter ſtieg und 
trotz der hoben Dämme, welche den Fluß zu beiden Seiten einfaſſen, bei⸗ 
nahe Uferböge erreichte. Die am Bober ſtehenden Tuchfabriken von Schla⸗ 
bach und Moof Loew Beer, wie die Chriſtoph'ſche Mühle ſtehen vollſtändig 
im Waſſer. Das Getreide konnte im letzten Augenblick nur mit großer 
Mühe und Gefahr geborgen werden. Im Parchen hat der herzogliche 
Mühlengragen beinahe die Höhe der Straße erreicht, welche, wenn das 
Waſſer noch weiter ſteigt, in ernſter Gefahr ſchwebt, üborſchwemmt zu wer: 
den. Die Wieſen und Felder bei Polniſch⸗Machen ſtehen vollſtändig unter 
Waſſer. Entwurzelte Bäume, Balken, Bretter, Möbelſtücke und Thier⸗ 
leichen kommen aeg angeſchwommen. Um 8 Uhr Abends ſtieg 
der Bober noch immer und hatte bereits die Höhe von 3,90 Meter über 
den normalen Stand erreicht. Sämmtliche Gärten, welche an die Häuſer 
des Nizzaplatzes anſtoßen, ſind unter Waſſer geſetzt. Die Gefahr wächſt 
von Stunde zu Stunde. x 

o Sprottau, 23. Juni. Die Befürchtung, daß die Fluren der Bober: 
aue durch Hochwaſſer geſchädigt werden konnten, hat fih leider verwirklicht. 
Vorgeſtern Abend traf von Hirſchberg ein amtliches Telegramm ein, welches 
Hochwaſſer meldete. Man gab ſich noch immer der Hoffnung hin, daß 
daſſelbe keine zu große Höhe erreichen würde. Dieſe Hoffnung ſchien ſich 
auch geſtern zu verwirklichen. Der Bober wuchs zwar, aber doch ſehr 
langſam. Heute Morgen 6 Uhr zeigte der an der großen Boberbrücke an⸗ 
. Pegel eine Waſſerhöhe von 8 Fuß, eine Stuͤnde ſpäter bereits 
0 Fuß (3 Meter), und noch immer ſteigt das Waſſer. Viele der in ger 

lußniederung liegenden Wieſen waren noch nicht gemäht, ihr Graswuchs 
iſt vernichtet. Geſtern war ein regenfreier Tag, heute regnet es. 

Der „B. a. d. R.“ bringt folgende Meldungen: 

Lomnitz, 22. Juni. Geſtern zeigte ſich wieder, wie gefährlich unſere 
im ea 77 faſt ausgetrockneten Gebirgsflüſſe werden können. 
Kein Menſch iſt im Stande, den Schaden zu berechnen, den die Hochfluth 
den Gemeindemitgliedern und der ganzen Gemeinde gebracht. Die Wege 

nd zerriſſen, theilweiſe unfahrbar, die Brücken find beſchädigt und Stege 
ortgeführt. Mit ſtets zunehmender Fluth, von Vormittags bis fait Mitter- 
nacht kamen Bäume, trockene Hölzer, Fäſſer, Bruͤckentheile ꝛc. zahllos anz 
geſchwommen. Unſer Niederdorf war in einen See verwandelt, aus 
welchem die Häuſer wie Schiffe auf offenem Meere hervorragten. Es war 
ein trauriger mund die Bewohner mit ihren Kindern auf den Armen, 
Habſeligkeiten tragend oder Vieh treibend, den höher gelegenen Beſitzungen 
zueilen zu ſehen. Die Gärten, Felder und Wieſen bei den Häuſern ſind 
nahezu vernichtet. Die von Schmiedeberg kommende Eglißbach über: 
ſchwemmt noch jetzt die angrenzenden Grundſtücke. 
muß die ohnehin von früheren Waſſerſchäden betroffene Gemeinde opfern, 
um den Ort wieder ordentlich paſſirbar zu machen. 
aunan, 23. Juni. Innerhalb 14 Tagen ift unfer Ort am vorigen 
Montage das dritte Mal durch Hochwaſſer verwüſtet worden. Da es nicht 
möglich geweſen war, die Schäden an Straßen und Ufermauern des Dorf⸗ 
baches von den erſten Malen auszubeſſern, ſo wurde es dem Waſſer zu 
leicht en die Zerſtörungen bedeutend zu vergrößern. Am ſchlimmſten 
ſieht es beim Stellenbefiher Hornig aus: bier iſt die Straße 
n ihrer ganzen Breite mannestief aufgewühlt. Da das Wohnhaus des 
Stellenbeſitzers Günther in großer Gefahr war, fo mußte die Feuerwehr 
bis reg 12 Uhr arbeiten, um das Waſſer etwas ins alte Bett zurück⸗ 
uleiten. 
x Schönau, 22. Juni. Von einer großen Ueberſchwemmung durch den 
lang anhaltenden ſtarken Regen wurden geſtern die an der Katzbach und 
dem Steinbach liegenden Ortſchaften betroffen. Das Hochwaſſer wurde 
bereits geſtern Vormittag 10 Uhr durch Depeſchen aus Kauffung und 
Tiefhartmannsdorf ſianalffirt. Die Waſſerhöhe der Katzbach übertraf diez 
jenige vom 20. und 21. Juni 1883 bedeutend, der Steinbach erreichte 
fogar beinahe die Waſſerhöhe vom 12. Auguſt 1870. Den höchſten Waſſer⸗ 
ſtand hatten die Katzbach und der Steinbach Abends gegen 8 Uhr. Die 
angerichteten Verwüſtungen ſind groß. Die Chauſſee nach Goldberg und 
Kauffung waren während des Hochwaſſers nicht zu polfiren. 
Die Neubarth'ſche Brücke hierſelbſt wurde fat ganz, ſowie viele Stege 
und Zäune vollſtändig weggeriſſen. Viele Bewohner mußten aus ihren 
Wohnungen flüchten, das Waſſer drang fußhoch in die Stuben, das Vieh 
mußte vor dem Ertrinken gerettet werden. Viele Wege ſind ma zerriſſen 
worden, beſonders in Reichwaldau, Nieder⸗Kauffung, Röversdorf und 
Neukirch. Auf den Wieſen und Gärten ſind von den Fluthen grope and⸗ 
bänke aufgeworfen und das bereits abgemähte Gras 1 chwemmt 
worden. Im ſogenannten Storchgarten haben ſich bedeutende Maſſen 
Theer aus der gleichfalls überſchwemmten Gasanſtalt abgelagert, das 
Waſſer drang bis in den Gaſometer. Die hieſigen Promenadenwege an 
der Katzbach und dem Steinbach ſind unpaſſirbar geworden und in Beige 
deffen theilweiſe geſperrt. Die Feuerwehr wurde zu Rettungsarbeiten 
alarmirt. Viele Bewohner ſind durch den Waſſerſchaden auf's Schwerſte 
3 worden. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt glücklicherweiſe nicht 
zu beklagen. 


Schmiedeberg, 22. Juni. Der geſtrige Tag war auch in unſerer 


4 Bresiau, 24. Juni. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
verkehrte in ziemlich fester, aber äusserst stiller Haltung. Wien sandte, 
wegen des heutigen hohen katholischen Feiertags, nur Course aus dem 
Privatverkehr, so dass die Speculation gänzlich ohne Führung blieb 
Der Schluss war überall. matter bei beschränktem Geschäft, welches 
überhaupt meistens auf Ultimotransactionen sieh erstreckte, 

Per ultimo Juni (Course von 31 bis 4¾ Uhr): Unger, Goldrente 
85/.—½ bez., Russ. 1880er Anleihe 88,15—20 bez., Russ. 1884er An- 
leihe 100 bez., Oesterr. Credit-Actien 452½—451½ bez., Vereinigte 
Königs- a. Laurahütte 67½ bez., Russ. Noten 198½—9/ bez., Türken 
15,20 bez., 4proc, Egypter 73—/ —73 bez. 


Russische Zollpolitik. Die „Magdeb. Zeitung“ macht darauf anf- 
merksam, dass der Finanzminister Bunge sich nicht damit begnügt, den 
Bezug von Eisenbahnbedarf aus dem Auslande den russischen Bahnen 
durch Zollerhöhungen ausserordentlich erschwert zu haben, sondern dass 
er auch die sich bietenden Gelegenheiten von Anlehensmaassnahmen 
der Bahngesellschaften benutzt, um ihnen die ausschliessliche Ver- 
wendung inländischen Materials zur Pflicht zu machen. Derartige Vor- 
schriften sind den Satzungen der Baltischen, denjenigen der Moskau- 
Rjäsan- und Rjüsan-Koslow-Eisenbahn eingefügt worden. Nebenbei 
wird bemerkt, dass der russische Staat sich anch aus den neuen An- 
leihen der beiden letzteren Eisenbahn-Gesellschaften für seine denselben 
früher ertheilten Ausnahmedarlehen mit zusammen über 8 000 000 R. 
bezahlt gemacht habe, i 

Russische Eisenbahnen. Im ersten Quartal dieses Jahres erbrachten 
sämmtliche russische Eisenbahnen zusammen eine Durchschnitts - Ein- 
nahme von 2061 Rubel pro Werst oder 7,33 Rubel weniger, als im 
Vorjahre. Das durchschnittliche Erträgniss der russischen Privatbahnen, 
mit Ausnahme der finnischen Bahnen und der Transkaspischen Bahn, 
stellte sich auf 2230 Rubel oder um 4,86 Rubel niedriger, als im 
Vorjahre, 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 24. Juni. 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 452. 50, Disconto- 

Commandit —, —. Fest, l Pr 
24. Juni 95 Min, Oredit-Actien 452, 50. Stants- 

NE cei 5 — 9 — En = Laurehütte 67, 40. 1880er Rusesn 
88. 20, Kuss. Noten 198, 50, 4proc. Ungar. Goldrente 85,40. 1884er 
Russen 100, — Orient-Anleihe II. 61. 20. Mainzer 97, 90. Disconto- 
Commandit 208, 70. 4proc. Egypter 73, 10. Fest. 

Wien, 24. Juni, Vormittags 11 Uhr 15 Min. 
Oesterr. Credit-Actien 280, 30. Ruhig. i 

Frankfurt a. M., 24. Jeni, Mittags. Credit-Actien 225, 37. 
Ktantsbahn 185, 75. Galizier 151. 75. Fest. i a 

Paris, 24. Juni. 30% Rente 83, 30. Neueste Anleihe 1872 110, 70. 
Italiener 102, 25. Staatsbahn 471, 25, Lombarden —, — Neue Anleike 
von 1838 82 70. Fest. 

Lomden, 24. Juni. Consols 101, 05. 1873er Russen 98, 75. 
Wetter; Prachtvoll, 


[Privatverkehr.] 


Tauſende von Mark fluth 


u 
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Stadt für Viele ein Tag des Schreckens und der Aufregung. Der faft 
24 Stunden lang ununterbrochen niedergegangene Regen hatte in der 
litz koloſſale Waſſermaſſen zuſammengeführt, die bei dem ſtarken Ge⸗ 
fälle, welches der Fluß hat, argen Schaden anrichteten. Von den vielen 
olzbrücken, welche über den Fluß führen, wurden verſchiedene fortgeriſſen. 
lles, was in gefährlicher Nähe des Waſſers lag, wurde, wenn es nicht 
zeitig genug in Sicherheit gebracht war, von den Fluthen weggeſchwemmt. 
Die zum Theil erſt vor einigen Jahren neu aufgeführten Ufermauern 
fielen ganze Strecken weit dem wühlenden Element zum Opfer. In Ober⸗ 
Schmiedeberg entſtanden mitten in der Fahrſtraße Defumuen, welche den 
Verkehr gefährdeten. Beim Böttchermeiſter Hörner hatte das Waſſer 
das Fundament des erſt kürzlich erbauten maſſiven Werkſtatt⸗Gebäudes 
unterſpült, ſo daß Nachmittags in der ſechsten Stunde ein großer Theil 
der Rückwand des Hauſes in den Fluß ſtürzte, auch hat derſelbe den 
Verluſt von viel Nußholz zu beklagen, welches von den Wellen entführt 
wurde. Die Feuerwehr iſt mehrfach alarmirt worden, um an beſon⸗ 
ders bedrohten Stellen nach Möglichkeit Schutz zu leiſten, denn auch in 
der Mittelſtadt waren verſchiedene Häuſer ſtark gefährdet, ſo daß die Be⸗ 
wohner räumen mußten. Die Keller der meiſten Häuſer waren unter 
Waſſer geſetzt, da der Fluß eine Höhe erreicht hatte, wie ſie ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nicht dageweſen iſt. Erſt gegen Mitternacht 
ngen die Fluthen an zu fallen, aber auch heute noch führt der Fluß große 
aſſermaſſen mit ſich. 
Der „Liegnitzer Anzeiger“ berichtet aus Liegnitz unterm 23. d. Mts. 


Folgendes: 
Bie ſchwere Calamität des vr 1883 hat ſich glücklicher Weiſe bei 
uns diesmal nicht wiederholt. ie Fluthen ſtiegen zwar hoch, blieben aber 
doch noch erheblich hinter dem Niveau der Ueberfluthung jenes Jahres 
zurück. Heute iſt von irgend welcher Gefahr überhaupt keine Rede mehr. 
Seit geſtern Mittag 3 Uhr iſt die Katzbach ſtändig im Fallen, ſo daß ihr 
Niveau bis eb um etwa 2½ Meter zurückgewichen iſt. Der Platz an 
der Baracke, ſowie der Fußweg nach dem neuen Schützenhauſe ſind völlig 
waſſerfrei, aber ſo ioed, daß es ſchwer fällt, dieſelben zu betreten. 
Kurz vor der Nepomuk⸗Brücke mußten die Dämme, welche zum Schutze 
der u an dem jenfeitigen Ufer der Katzbach aufgeſchüttet worden find, 
durchſtochen werden, um das Waſſer, welches ſich in großer Menge ange: 
ſammelt hatte, zu entfernen. Die feit dem letzten Hochwaſſer vorgenom⸗ 
menen Uferbeftimmungen haben ſich dem Anprall der Fluthen gegenüber 
vortrefflich bewährt, mit Ausnahme eines Theiles des Mühlgrabendammes 
am Schießhauſe und der Jauerſtraße, welcher noch einer Erhöhung bedarf, 
da an dieſen Stellen das Austreten des Grabens nur durch Roth: 
Befeſtigungen verhindert werden konnte. — In Folge 

uth ift der Canalrohrſtrang in der Haagſtraße fo z 
ſchädigt worden, daß die ausſtrömenden Waſſermaſſen das Pflaſter 
aufriſſen, und die Straße, ſowie die Anlagen überſchwemmten. 
Heute Morgen brachte das Waſſer der Katzbach eine meterſtarke Linde 
ſammt Wurzel, welche die Fluth im oberen Flußgebiete ausgeriſſen und 
mitgeſchwemmt hatte, herunter; dieſelbe legte ſich quer vor den Judenſteg 
und mußte dort befeitigt werden. Die Theile des Prinkendorfer Wehres 
wurden heute Vormittag auf den Feldern nahe der Jauerſtraße und die 
Belagsbettung deſſelben hinter dem Kugelfang der Schießſtände des neuen 
Schützenhauſes gefunden, wohin fte die Hochfluth getrieben hatte. Prinken⸗ 
dorf iſt durch das Hochwaſſer ganz erheblich ue worden, da das 
Waſſer noch heute Morgen einen Theil der Dorfäcker überſchwemmt hielt 
und Waſſerſchäden an vielen Gebäuden wahrnehmbar ſind. Sogar die 
Viebbeſtände find in Mitleidenſchaft gezogen worden, da kleinere 
Hausthiere und ſelbſt Schweine ertranken und hier angeſchwemmt 
wurden. Die Deichverhältniſſe in Prinkendorf haben in den letzten drei 
Jahren keine Verbeſſerung erfahren; ähnliche Uebelſtände werden ſich 
deshalb bei jedem Hochwaſſer wiederholen. — Das Schwarzwaſſer zeigte 
von geſtern Abend 8 Uhr bis heute Mittag 12 Uhr kein Abweichen der 
Niveau⸗Höhe, da der Abfluß des Waſſers vom Bruchterrain und aus dem 
Schwarzwaſſer lediglich durch das Fallen der Katzbach bedingt und regu⸗ 
lirt wird. Geſtern Abend gegen 8 Uhr mußte die Schleuſe, welche in dem 
nach dem Waldauer Wege führenden Damme, nahe bei Sophienthal an⸗ 

ebracht iſt, verſetzt werden, weil dieſelbe undicht war und den auf die 

ruchwieſen ſtrömenden Waſſermaſſen Durchlaß gewährte. Nur durch 
ſchnelles Einſchreiten der ſtädtiſchen Arbeiter unter Leitung des Stadtraths 
Täuber, als Vertreter des beurlaubten Bauraths, wurde ein Ueberfluthen 
der Sophienthaler Wieſen und des Terrains an der Dänemark verhindert. 
Unglücksfälle ſind im Bereiche des Liegnitzer Fluthgebietes nicht zu be⸗ 
klagen geweſen. Noch immer ſcheint übrigens der Himmel ſich nicht ent⸗ 
ſchließen zu können, uns wieder einen freundlichen Blick zu ſchenken. Wenn 
auch die Sonne von Zeit zu Zeit durch die Wolken bricht, ſo verkündet 
doch auch von Zeit zu Zeit wieder ein dumpfer Donner, daß der Kampf 
der Elemente noch nicht zu Ende gekämpft iſt. 

Das „Schw. Tageblatt“ berichtet, daß der ſchöne herrſchaftliche Park in 

Creiſau vollſtändig unter Waſſer ſteht. Aus Schwengfeld meldet daſſelbe 
Blatt unterm 22. d. Mts. Folgendes: 


Die Peile ift vollſtändig ausgeufert und hat die Wieſen zwiſchen hieſigem 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 24. Juni 1886. 


Merlin, 24. Juni. 1 Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 24. k 
Cours vom 24. ; 23. Posener Pfandbriefe 101 20/101 30 
Wainz-Ludwigshaf.. 97 90 97 80| do. do. 3½% 100 20/100 10 
Schles. Rentenbriefe 104 10|104 29 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 —| 76 50 

Gotthard-Bahn..... — — — — | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 106 50|106 40 

Warscheu-Wien.... 267 10/269 — | do. do. S. II 104 — 104 — 

Lübeck-Büchen .... 159 60.159 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Elsenbahn-Stamm-Prierltäten. | Breslau-Freib.4 %,. 102 60102 40 


Broslau-Warschau.. 67 30| 67 40 
Ostpreuss. Südbahn 121 60122 70 
Bank-Aotien, 

Bresl. Discontobank 89 60; 89 10 
do. Wechslerbank 101 60/101 60 
Deutsche Bank .... 158 10/158 50 
Disc.-Command. ult. 208 50/208 — 
Oest. Credit-Anstalt 452 — 452 — 
schles. Bankverein. 104 20|104 20 
Industrie-Gesellschaften. 

Brol. Bierbr. Wiesner 89 70, 89 70 
do. do. St.-Pr.- A. — —| — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 106 50106 70 


F — 
do. 4½0% 1879 106 — 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% IL 
Mühr.-Schl.-Otr.- B. 58 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 100 40100 30 
Oest. 4% Goldrente 94 40 94 40 
do. 4¼% Papier. 68 50 — — 
do. 4½% Silberr. 69 10| 69 10 
do. 1860er Loose 118 50|118 80 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 90 61 90 
do. Liqu.-Pfandb. 57 40 57 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 — 96 — 
do. 6% do. do. 106 80106 70 


do. verein. Oelfabr. 61 50 61 50 Russ. 1880er Anleihe 88 201 88 20 
Hofm.Waggontabrik — —| — 4 1884 1 1 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 30 93 — 0. er do. — 


tdo. Orient-Anl IL 6130| 61 10 
29 9 1/129 6 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 99 —| 99 — 
173 50 73 20 do. 1883er Golar. 116 30113 — 


schlesischer Cement 118 75118 25 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannedrf. Spinn. 


; — 129 — | Türk. Consols conv. 1 15 20 
Sanasta Leinen-Ind. 129 l — d. Tabaks-Actien 79 20) 73 20 
Bismarckhütte..... r RN Host 
Donnersmarckhütte 31 — 31 — | Ing. 4% Golärente 85 50 85 
Dortm. Union St.-Pr. 40 50) 40 40| dd. Papierrente .. 76 80 76 60 
Lanrahütte ........ 67 25 67 — | Serbische Rente ... 81 30| 81 20 

do. 4½% Oblig. 101 — 101 — Banknoten, 

Görl.Eia,.- Anger 106 — 106 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 35161 90 
Oderschl. Eisb.-Bed. 29 — 29 70 Russ. Bankn. 100 SR. 198 80/198 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20120 10 do. a 701198 50 
; Ber St.-Pr.-A. 124 50 2 10 erde 8 I., 1868 551 
uo wraal. Steinsalz. 28 500 28 70 London 1 Latrl. 8 T. 20 35 — — 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 20 106 20 
Pronss. Pr.-Anl. de55 142 70 142 — 


do. 1 „ 83M. 20 29½ — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 151161 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 40105 30] do. 100 Fl. 2 M. 160 35160 30 
Pros. 3½% cons, Anl. 103 30103 20 | Warschaul00SR8T. 198 55198 25 
Privat-Discont 2% 0%. 


Orte, Jakobsdorf und Grunau unter Waſſer geſetzt und in einen wogenden, 
ſchlammigen See verwandelt. Auch die oberhalb an der Peile gelegenen 
Wieſen und theilweiſe die Orte und Dorfſtraßen, wie in Ereiſau, Gräditz 
und Faulbrück, ſtehen unter Waſſer. In Schwengfeld ift daſſelbe in die 
latholiſche Kirche eingedrungen und ſteht darin faſt meterhoch. eute 
Mittag hatte das Waſſer ſeinen Höhepunkt erreicht und war bis Abend 
8 Uhr nur unmerklich gefallen. Der Verkehr zwiſchen beiden Ufern des 
Fluſſes iſt theilweiſe gehemmt. Die Kinder aus hieſigem Orte können, ſo⸗ 
weit ſie auf der rechten Seite der Peile wohnbaft ſind, die Schule in Es⸗ 
dorf nicht beſuchen, da ein Durchwaten für ſie nicht ohne Gefahr iſt. Eine 
Beförderung zu Wagen läßt ſich nicht immer ermöglichen. Auf den Wieſen 
bei Jacobsdorf iſt das Heu in Haufen zuſammengeſetzt, die nur wie kleine 
Eilande aus den Fluten hervorragen. Wenn es nicht vom Waſſer fortge⸗ 
trieben wird, ſo dürfte es doch ſehr verſchlammen und zum Theil unbrauch⸗ 
bar werden. Auf den Grunauer Wieſen war das Gras erſt abgemäht 
und lag noch verſtreut umher; daſſelbe dürfte verloren ſein. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 23. Juni. Heute fand bei Freyeinet ein diplomatiſcher 
Empfang ſtatt. Die Vertreter der fremden Mächte waren zahlreicher 
als ſonſt erſchienen, beſonders wurde die Anweſenheit des belgiſchen 
Geſandten bemerkt. — Prinz Napoleon iſt Abends nach Genf ab⸗ 
gereiſt; einige Freunde erwarteten denſelben am Bahnhofe. 

Paris, 24. Juni. Bei dem geſtrigen Empfange bei dem Prinzen 
Victor hielt letzterer eine Anſprache, worin er ſagte, man möge von 
ſeiner Seite keine eiteln Proteſte gegen die Ausweiſungsbeſchlüſſe er⸗ 
warten. Das franzoͤſiſche Volk öffnete ſchon öfter den Verbannten die 
Thore wieder. Er bleibe Repräfentant des Kaiſerreichs, wie es die Napoleons 
geſchaffen hätten, und wünſche eine ſtarke Autorität, die Gleichheit 
aller Bürger und die Achtung vor allen Religionsbekenntniſſen. Seien 
Sie überzeugt, daß, welche Pflichten mir auch auferlegt werden, ich 
nicht aus dem Auge verlieren werde, was ich der Demokratie und 
meinem Namen ſchuldig bin. Auf Wiederſehen, meine Herren!“ 

Paris, 24. Juni. Die „Agence Havas“ meldet gerüchtweile: 
Anläßlich der Demiſſion Foucher. Careil's würde Spuller in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt treten. 

Brüſſel, 23. Juni. Prinz Victor Napoleon ift Abends 11 / Uhr 
hier eingetroffen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. 

London, 24. Juni. Geſtern fand in der Jameshalle eine Kund⸗ 
gebung zu Gunſten der Homerule ſtatt. Der iriſche Deputirte Sexton 
hielt eine Rede, in der er erklärte, die Irländer hätten bei den letzten 
Wahlen für den conſervativen Candidaten geſtimmt, weil die Führer 
der iriſchen Partei Grund hatten anzunehmen, daß nach den von 
Carnarvon und den Deputirten Howard und Vincent abgegebenen 
Erklärungen die confervative Partei den Homerulentwurf vorſchlagen 
würde. 

London, 24. Juni. Aus Brisbane wird vom 23. Juni ge⸗ 
meldet: Das engliſche Kriegsſchiff „Undine“ iſt von den Neu⸗Hebriden 
hier eingetroffen. Der Capitän conſtatirt, daß weder eine Annexion 
noch eine formelle Occupation Seitens Frankreichs erfolgte, ebenſo 
wenig ward das Protectorat Frankreichs proclamirt. Der Capitän 
beſtätigt ferner, daß auf den Neu⸗Hebriden die franzöſiſchen Ein⸗ 
wohner von den Eingeborenen Beſchimpfungen und Schädigungen 
erlitten hatten. 
22 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 24. Juni. 

Prolongation an der Wiener Börse. Die am 23. d. stattgefundene 
Prolongation, welche den 26., 27., 28. und 29. Juni umfasst, vollzog 
sich bei vertheuertem Geldstande. Oesterr. Credit -Actien bedangen 
20—45 Kr. Report, Staatsbahn 60 Kr. Deport bis glatt, Ungarische 
Goldrente 5 Kr. Deport bis glatt. 

Berliner Börsenbesnoh seitens Auswärtiger. Das Gesuch eines 
Auswärtigen, den Preis einer Einlasskarte zur Berliner Börse, welcher 
bisher pro Monat 15 Mark beträgt, entweder herabzusetzen. oder einen 
mässigen Jahresbeitrag festzustellen, ist vom Aeltesten-Collegium nach. 
erfolgter Berathung mit dem Börsen-Commissariat abschlägig beschieden 
worden, 

* Russische Finanzen. Wir entnehmen der Wochenübersicht des 


Letzte Course. 
Berlin, 24. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
2 Cours vom | 


urs vom 24 23 24 23. 
ult. 109 75109 62 


Oesterr. Credit. ult. 451 5042 — 
Ungar. Goldrente ult. 85 37 85 37 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 75| 97 87 


Disc.-Command. ult. 208 1212083 — 
Franzosen wt. 372 — 372 50 
Lombarden 
Conv. Türk. Anleihs 15 37 
Lübeck -Büchen.ult, 89 25 
Egypter 73 
Marienb.-Mlawkault 46 5 


ult, 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte... . ult, 
Galizier ult, 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 10) — 100 — 


Ostpr. Südb.-St.-Act, 84 75 
Serben 81 25 


Producten-Börse. 
Berlin, 24. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Aufangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juni-Juli 146, 75, Sept.-Oct. 150, 25. Roggen Juni-Juli 128, 75, 
Sept.-Octbr. 130, 75. Rüböl Juni 43, 8), Sept.-Octbr. 43, 80. Spiritus 


Juni-Juli 37,30, August-Septbr. 37, 90. Petroleum Septbr.-Octbr. 22,.30, 
Hafer Juni-Jali 127, —. 


Berlin, 24. Juni. [Schlussbericht] 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24 23. 

Weizen. Fest. Rüböl. Fest. 

Juni-Juli........ 147 50147 251 Juni 43 90 43 80 

Septbr.-October.. 150 50150 :0| Septbr.-October.. 43 90 43 80 
Roggen. Behauptet 

Juni-J uli. 129 — 129 25 * Flau. 

Juli- August 129 — 129 25 .o 58 — 37 40 

Septbr.-October 131 — 181 25] Juni-Juli . 37 — 37 50 
Ha fer. Augnst-Septhr. .. 37 80 38 70 

Juni-Inli .. i 127 — 127 — | Septbr.-October.. 38 — 38 90 

Septbr.-Ostober 125 — 1123 — 

Stettin, 24. Juni — Uhr — Ain. 

Coxrs vom 24. 23. Cours vom 24 23. 

Weizen, Fest ` Rëböl Ruhig. | 

Juni-Juh X .... 155 — 155 — ] Juni-Juli. . ... 43 50 43 20 

Septbr.-October.. 155 — 154 50| Septbr.-October.. 43 20| 43 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Juni-Juli...... . 127 — 127 50 r 37 30| 37 30 

Septbr.- October .. 129 — 129 — | Juni- Juli. 37 20 3730 

Augnst-Septbr. .. 38 — 38 — 

Petroleum, Septbr.-October . 33 70 


38 80 
10 85! 10 85 | 


§ Frankenstein, 23. Juni. [Vom Productenmarkt.] Bei 
kleinem Angebot und unveränderter geringer Nachfrage unterlagen 
die vor wöchentlichen Notirungen auf heutigem Getreidemarkt nur un- 
wesentlicher Veränderungen. Weizen niedrigster und Roggen höchster 
und niedrigster Qualität erzielte einen Preisaufschlag per 1000 Klgr. 
von 0,10 M., Weizen höchster und mittlerer und Roggen mittlerer 
Qualität blieb unverändert, dagegen ermässigten sich die Preise bei der 
Gerste und beim Hafer mittlerer Qualität um 0,10 Mark und Gerste 
höchster und niedrigster Qualität stieg um denselben Betrag in . 
Höhe, Hafer derselben Sorten behielt die vor wöchentlichen Preise Ui. 
— Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt per 100 
Kilogramm Weizen 14,80—15,50—16,20 M., Roggen 12.60—13,00 bis 
13,50 M., Gerste 11,10—11,60—12,30 M., Hafer 13,60—14,20—14,70 M. 


x 


Petersb. Herold“ das Folgende: Die Eisenbahnrente ued ihr kolsssaler 
Erfolg ist nunmehr . in das Gebiet der Geschichte übergegangen und 
wir stehen jetzt vor den Ergebnissen dieser Finanzoperation. Dieselben 
lassen sich in zwei Facta resümiren — in der Vertheuerung des Goldes 
und in der Verschlechterung des Rubelcourses. Dass die Erhöhung 
des Zinsfusses um 1 pCt. als eine unmittelbare Folge der Liberirung 
der Anleihe zu betrachten ist, unterliegt keiner Discussion — die Ver- 
schlechterung des Courses steht aber, wenn auch in indirectem Zu- 
sammenhang mit der erwähnten Rentensubscription. Wie man sich 
zu erinnern weiss, datirt der grosse Aufschwung unserer Consols seit 
derjenigen Periode, wo in Berlin die grosse Operation der Conversion 
der russischen Consols in Angriff genommen wurde. Die Conversion 
gab auch der in russischen Noten stark engagirten Berliner Speculation 
einmal neue Hoffnung, dass mit der Conversion auch der Rubelcours 
einen starken Impuls nach oben erhalten würde und veranlasste immer 
wieder die Engagements zu prolongiren. Wenige Tage jedoch, nach- 
dem die Conversion als beschlossene Thatsache bezeichnet wurde, trat 
die Subscription auf die neue Eisenbahnrente an das Tageslicht und 
mit ihr fielen auch alle Hoffnungen auf die Conversion in Nichts zu- 
sammen. Es wurden Realisationen von Rubelnoten vorgenommen, 
denen die in ihren Erwartungen getäuschten grossen Finanzmächte 
gern Vorschub leisteten und eine Abschwächung des Rubelcourses bis 
198 ist in dieser Woche erreicht worden. — Der „Frankf. Ztg.“ wird 
gemeldet, dass zwischen dem russischen Finanzministerium und einem 
ersten Pariser Hause Verhandlungen schweben wegen Errichtung einer 
Zahlstelle in Paris für Coupons der fünfprocentigen Eisenbahn-An- 
leihe, 


„ Egyptisohe Finanzen. Die egyptische Staatsschulden-Tilgungs- 
kasse vereinnahmte für den Dienst der Unifieirten Schuld im Mai 
244 967 Pfd. Sterl. Am 31. Mai waren im Ganzen 621 627 Pfd. Sterl. 
disponibel, während der am 1. November fällige Coupon 1119808 Pfd. 
Sterl. erheischt. Die zur Deckung des am 15. October fälligen Cou- 
pons der Prioritätsschuld erforderliche Summe beträgt 557 420 Pfd. Sterl. 
Am 31. Mai waren dafür 100000 Pfd. Sterl. beisammen, von welchem 
Betrage 70.000 Pfd. Sterl. im Mai eingingen. 

Griechische Finanzen. Die Verhandlungen über die neue Anleihe 
von 19 Millionen Franken sind zum Abschluss gekommen. Damit ist 
die Zahlung der nächstfälligen Zinsscheine auf die älteren Schuld- 
verschreibungen nee Im Uebrigen wird der Ertrag der neuen 
Anleihe von der Regierung dazu benutzt werden, um die nöthigen 

Steuererhöhungen nicht zu drückend zu machen. 


® Roheisen-Prodnotion. Nach den statistischen Ermittelungen des 
Vereins deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller belief sich die Rokeisen- 
Production des Deutschen Reiches (einschliesslich Luxemburgs) im 
Monat Mai 1886 auf 232236 Tonnen, darunter 138997 Tonnen Puddel- 
roheisen und Spiegel-Eisen, 37614 Tonnen Bessemerroheisen, 76 487 
Tonnen Thomasroheisen und 27033 Tonnen Giesserei-Roheisen. Die 
Production im Mai 1885 betrug 318606 Tonnen. Vom 1. Januar bis 
ultimo Mai 1886 wurden producirt 1427572 Tonnen gegen 1561 400 
Tonnen im Vorjahr. 


Wollimport nach den Vereinigten Staaten. Das statistische Bureau 
in Washington hat soeben eine Zusammenstellung der Wolleinfuhr in 
die Vereinigten Staaten veröffentlicht. Aus derselben ist ersichtlich, 
dass die Einfuhr von Rohwolle in dem im Laufe dieses Monats zu 
Ende gehenden Fiscaljahre mehr als zweimal so gross gewesen ist, 
als im letzteu Fiscaljahre. In den ersten zehn Monaten des laufenden 

Fiscaljahres wurden importirt 113 015 230 Pfd. im Werthe von 14 959 830 
Dollar gegen 54557486 Pfd. im Werthe von 6 998 333 Doll. in ger 

 correspondirenden Periode des Vorjahres. Die grösste Zunahme des 
Wollimports entfällt auf Tuchwolle, indem davon während der ersten 

10 Monate des laufenden Fiscaljahres 35 763409 Pfd. importirt wurden 
gegen 8711118 Pfd. in der correspondirenden Periode des Vorjahres. 
Das Verhältuiss der Einfuhr von Kammwolle stellte sich auf 6 839 291 
Pfufid in 1886 gegen 2240836 Pfd. in 1885, und von Teppichwolle auf 
70 412 530 Pfd. in 1886 gegen 43 605 532 Pfd. in 1885. 


Marktberichte. 

Löwen i. Schl., 23. Juni. [Marktbericht von J. Gross.] 
Die Witterung in verflossener Woche brachte bei nasskalter Tempera- 
tur täglich heftige Niederschläge, welche auf den Saatenstand ungünstig 
wirken und namentlich die Heuernte gunz erheblich schädigen. Ange- 
sichts dieser ungünstigen Witterungsverhältrisse halten sich Producenten 
in Reserve, so dass die Zufuhren bedeutend nachgelassen haben. Der 
Verkehr im hiesigen Getreidegeschäft hat somit gegen die Vorwoche 
keine wesentliche Aenderung erfahren ued stellen sich Preise bei ge- 
riugem Angebot und schwacher Nachfrage den vorwöchentlichen Noti- 
zungen gleich. In Folyo der schlechten Landwege war der heutige 
Landmarkt schwer befahren, und konnte der Platzeonsum seinen Bedarf 
nur knapp eindecken. Wie folgt sind per 100 Kilogramm netto bezahlt 
worden: Weizen 15,00 — 15,40 M., Roggen 13,40 bis 13,80 M., Gerste 


Weohsel-Courss vom 23. Juni. 


2 — 


Courszettel der Breslauer Börse vom 24. Juni 1886. 


Amtes Course (Course von 11—12¾ Uhr 


11,50 bis 12,00 M. Hafer 13.40 bis 14,20 M, Erbsen 16-18 W, Lun- 
pinen 12—12,50 M., Wicken 16—16,20 M., Roggenfutter 9 M., Weisen > 
schale 7,69 M. Lupinen bei schwachem Angebot ausserordentlich 
stark gefragt und daher im Preise hoch gehalten. x 


Cz. S. Berliner Berioht. über Bergwerksproduote (vom 16. bis 
23. Juni). Im Metallmarkte ging es in dieser Woche im Allge- 
meinen ruhig zu. Der Bedarf der Consumenten hat sich zwar etwas 
gehoben, stellte aber keine grösseren Ansprüche, da speculative Käufe 
nicht vorgenommen wurden. Kupfer vermochte seinen letztwöchent- 
lichen Preis nicht voll durchzusetzen: Ia Mansfelder A-Raffinade 94 bis 
95 M., englische Marken 88 bis 93 M., Bruchkapfer 65—70 M. — Zinn 
setzte seine steigende Preisbewegung anfänglich weiter fort, ermattete 
aber unter Einwirkung der flaueren Amsterdamer Meldungen schliess- 
lich: Banca 216 bis 220 Mark, Ia englisch Lammzinn 215—218 M., 
Bruchzinn 170—178 M. — Rohzink bewegte sich in fester Haltung: 
W. H. G. von Giesche’s Erben 31,50—32,00 Mark, geringere schlesische 
Marken 30,25 31,00 M., neue Zinkblechabfälle 20—22 M, altes Bruch- 
zink 18 bis 19 Mark. Blei tendenzirte etwas fester: Clausthaler 
raffinirtes Harzblei 29 bis 30 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,50 bis 
29,00 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 33,00 bis 34,00 M. — Walz- 
eisen hielt sich im Preise: gute oberschlesische Marken Grundpreis 
11,50 Mark, Brucheisen 4—4,50 Mark. — Roheisen gut im Werthe 
behauptet: bestes deutsches 6,20 bis 6,50 Mark, schottisches 6,40 bis 
6,75 Mark, englisches 5,00—5,10 Mark. Antimonium regulus 
wie letzt: englische Prima-Qualitäten 73 bis 75 M. — Preise per 100 
Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail entsprechend theurer. 
— Kohlen und Coaks in normalem Begehr: Nuss- und Schmiede- 
kohlen bis 45 Mark per 40 Hektoliter, Schmelzeoaks 2,00 bis 2,20 M. 
pro 100 Kilo frei Berlin. 


Cz. S. Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 16. bis 23. Juni). Die Umsätze in Kartoffelfabrikaten gingen 
im heutigen Berichtsabschnitt aus bescheidenen Dimensionen nicht 
hinaus, da der Consum nur geringe Ansprüche stellte, Kaufaufträge 
für den Versand nach dem Auslande vollständig fehlten und die hiesige 
Platzspeculation wenig Neigung zeigte, ihre meist à la hausse zuge- 
schnittenen Engagements bei den günstigen Aussichten für die 
Kartoffelernte weiter zu vergrössern. Unter diesen Umständen ist das 
Angebot, vornehmlich von Kartoffelstärke und Mehl, zum Ueber- 
gewicht gelangt. Da dasselbe jedoch keineswegs dringend auftrat, so 
resultirten nur unwesentliche, hauptsächlich spätere Lieferung be- 
rührende Preisabschläge. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte 
— M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 17,10 Mark, 
Juli-August 17,20 M., August-September 17,40 M., September-October 
17,60 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 16,40 Mark, IIa prompt 
14,50 bis 15,50 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 18—19 Mark, 
Ia prompt 17,10 M., Termine wie Stärke, Ila prompt 14,50—15,75 M. — 
Kartoffelsyrup, Ia weiss, prompt 19,50 M., do. zum Export eingedickt, 
prompt 20,50 M., Ia gelb, prompt 18—19 M. — Kartoffelzucker 
in Kisten la weiss, prompt 20,50 M., Ia gelb, prompt 19 M.; geraspelt 
in Säcken 1 Mark per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke 
mässig abgesetzt. Wir notiren: Weizenstärke Ia grossstückige 37—38 
Mark, do. kleinstückige 33 bis 35 M., Schabestärke 28—30 Mark, 
Reisstückenstärke 42—43-M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise 
per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


isn bar, 23. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
zaun] Spiritus: Juni-Juli 231, Br., 234, Gd., Juli-August 23% Br., 
23½ Gd., August-September 24½ Br., 244, Gd., September-October 
25 ¼ Br., 25 Gd., October-November 25½ Br., 25¼½ Gd. Tendenz: still. 


München, 22. Juni. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die in unserem jüngsten 
Berichte vertretene Ansicht, dass die künstlich inscenirte Hausse in 
Margarin nicht zeitmässig war, hat durch die rückgängigen Preise im 
vorwöchentlichen Geschäfte volle Bestätigung erhalten. — In Folge er- 
heblicher Preisconcessionen der Verkäufer fanden auch wieder ziemlich 
bedeutende Umsätze statt. Der Verkehr in Naturbutter sowohl als 
auch in Butterine war sehr still. 

Heutige Notirungen sind für: 

Margarin: 


Margarinbutter: 


feinste Qualität. ca. M. 100,— | Courante Qualität... ca. M. 75,— 
ordinäre Qualität. „ „ 70,— [mittlere Qualität... „ „ 110,— 
Premier juns „ „ 60,— feinste Mischbutter.. „ „ 10,— 


Chemnitz, 23. Juni. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wir hatten heut wiederum eine sehr schwach besuchte Wochenbörse 
und war das Geschäft in Weizen besonders still, während Rogg en in 
feinen Qualitäten gesucht wurde. Gerste und Hafer wenig heachtet. 
Mais gefragt. Wetter: Regen. 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 180—195 Mark, 
polnischer 180 bis 184 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 170 bis 
174 Mark, Roggen, preussischer 148 bis 150 Mark, hiesiger 142 bis 


K Rehn 


149 Mark, Gerste, Brauwaare, 150 bis 170 M., Mahl- und Futter waare 
115—130 M., Hafer 140—148 Mark. — Spiritus loco per 10 000 Liter- 
Procent 39,10 M. Gld. ; 


Wasserstands-Telegramme. 
Ratibor, 23. Juni. Unterpegel 4,18 m. 
24. Juni, 6½ Uhr Vorm. Unterpegel 4,02 m. Füllt. 
Neisse, 23. Juni, 3 Uhr Nachm. Unterpegel 34.0 m. Fällt. 
FR nr en 24. Juni, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 5,58, Unterpegel 3,81 m. 
gt. 
Glatz, 23. Junl. Unterpegel 1.55 m. 
24. Juni. Unterpegel 1,25 m. 
Breslau, 23. Juni. Oberpegel 5,00 m, Unterpegel + 1,04 m. 
24. Juni. Oberpegel 5,20 m, Unterpegel + 1,54 m. St. 


Kupferstiche Kunsthdlg. Lichtenberg. 


R N 


in reicher 
Auswahl 


: Graud Geh. Reg.⸗Ra 
Familiennachrichten. amen ber, Heri Jag 
Verbunden: Luiſe Gräfin Kleiſt, geb. Gräfin 


gu fgl.. Botſchafts⸗ 
rath Frhr. v. Thielmann, Gräfin 
Noß, Dresden. Herr Hauptmann 


Part, BE Anker Herr 
a. D. Becker, Fräulein Cäcilie 


Part. Fried Röber, Berlin. 
gar Land⸗Ger.⸗Dir. Major a. D. 


Weidner, Königſtein a. T. — artin Schade aus Gleiwi 
Berlin. ger ug Berlin. Herr Rentier Leopol > 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Kar! 
Guradze, Schloß Toft. 
Geſtorben: Herr Rentier Adolph 
Karchow, Berlin. Herr Geh. 
n Denfo, Minden. Herr 
entier Conrad von Fries, 


Heilmann, Berlin. Herr Part. 
Heinrich Knaus, Berlin. Herr 
Kreis⸗Ger.⸗Rath a. D. Alexander 
von Siegroth, Ratibor. Verw. 
5 Rentier Wilhelmine Krumb⸗ 
olz, geb. Werner, Berlin. 


a rrC ee ee een sn nee We 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Scnrossonzs, 
— « m se En Se ee en ee E E c c — id un ANE, 


Augekommene Fremde: 
Welt, Kfm., Berlin. Herrmann, Kfm., Rawitſch. 
Dirks, Kfm., Berlin. Geisler, Confit. R., Oppeln. 
Schneider, Kaufm., Frank- Adam, Baumſtr., Neurode. 
furt a. M. Eberhardt, Kfm., Teſchen. 
Buchholz, Lt. n. Gem. Thorn. Wegerman, Kfm., Dülten, 
Frhr. von Senden ⸗Bibran, Krauſeneck, Kfm. Peiskretſchom 
Rigbi., Reiſicht. Tochope, Steuerinſp, Oderberg 
Vallette, Kfm., Paris. Cors, Kfm., Berlin. 
Leonhardt, Kim., Poſen. |Hötelz. deutschen Hause, 
Riegner’s Hôtel, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Königstr. Hegenſcheldt, Fabrikbeſizer, 
v. Puttkamer, Rittergtsbeſ., Gleiwitz 
nebſt Gem., Schückerwitz. Riefflin, Kfm., nebit Gem. 
Schur, Ober ⸗Amtmann, nebft Thorn. 
Gem., Krotoſchin. Frl. Dirtrich, Thorn. 
Dr. Unger, prakt. Arzt, de la Barte, Kfm., Stettin. 
Poln. Wartenberg. Dr. Cohn, praktiſcher Arzt, 
Löͤwindorff, Kfm., Berlin. Lipno. 
Landsberger, Kfm., Berlin. Heinemann. Kfm., Leipzig. 
Frank, Kfm., Köln. Schrödter, Kfm., Berlin. 
Muͤldauer, Kfm., Berlin. Kind, Kfm., Leipzig. 
Hildebrand, Kfm., Plauen. Müller, Kfm., Goͤrlitz. 
Liebau, Kfm., Leipzig. Stäber, Kfm., Dresden. 
Bechhoff, Kfm. Aachen. Frau Kaufmann Lundberg, 
Bucky, Kfm., Leipzig. Königsberg. 
Fromberg, Kfm., Berlin. Kassner’s Hötel 
Pincus, Kfm., Berlin. zu den drei Bergen, 
Hötel du Nord, Büttnerſtraße 33. 
vis-à-vis bem Centralbahnh. Langer, Oekonom, n. Frau, 
v. Tiſchowitz, Landesälteſter, * 
Golkowiß. Hübner, P acent, Mühle 
Schr. v. Erbach, — A $ 2 ee 
Württemberg.] Flatau, Kfm., Mühlhauſe 
Klinert, Jabrikdir., n. Gem., Kroner, Kfm., Berlin. 
Wolfsberg. Tendel, Kfm., Treuen. 
Frl. Magier, Akojelefho. Katz, Rim., Hirſchberg. 
Zimmermann, Fabrikbeſizer, Schober, Kfm., Lauban. 
n. Gem., Trautenau. Krüger, Kfm., Leobſchüͤtz. 
Wolff, Apothekenbſ., n. Gem., Schweitzer, Kfm., Fran 
Meſeritz. furt a. M. 
Schrot, Dr. med., n. Gem., Fränkel, Kfm., Neiſſe. 
Cheiſhanier. Fiebach, Kfm., Neuſtadt. 
Brandt, Dir., Münſterberg. Frau Auerbach, Kfm. Newyork⸗ 
Lums, Ober-Ingen., Deſſau. Frau Jacobe n. T., Tremeſſe 
Hänel. Kfm. Dresden. 


Nötel Gallsch, 
Tauentzienplatz. 
Gräfin v. Raczynska, Gtsb., 

nebſt Schweſter, Galizien. 
Gräfin Geßler, Rgb., nebſt 
Dienerſch., Schoffſchütz. 
Schr. v. Demritz, Rgb., Oels. 
Neufeld, Rgd. Ochelhermsdorf. 
Bernatſchik, Kfm., Teſchen. 
Wolff, Kfm., Erefeld. 
Proſtkowat, Ingen. Prag. 
Böhmer, Kfm., Lemberg 
Dr. Sinner, Arzt, Münſter. 
Bankoweki, Gutsb., Warſchau. 
Kraft. Kfm., Düffeldorf. 
Schiff, Banquier, Wiesbaden. 
neinemann's Hôtel 
zur „goldenen Gans“. 
Eunicke, Rittergutsbeſ., nebft 
Gem., Nieder⸗Adelsbach. 
Silbermann, Kfm., London. 
Berger, Kfm., Dresden. 
Clavier, Kfm., Berlin. 
Wertheimer, Kfm. Mannheim. 
Groß, Kfm., Berlin. 
Becker, Kfm., Hamburg. 
Baſch, Kfm., Berlin. 
Fröhlich, Kfm., Elberfeld. 
Lucke, Director, Tarnowitz. 
Lewin, Kfm., Berlin. 
Friedſtein, Kfm., Lodz. 
Lewinſohn, Kim., Mosto. 
Hôtel z. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Reinmoͤller, Kfm., Stuttgart. 
Fr. Rigbſ. v. Eicke, Marchwitz. 
Gebr. Hahn, Beamte, Kaliſch. 
von Pannwitz, Lt. d. R., 
n. Gem., Grundorf. 
Fr. Fabritbſ. Repphan, Kaliſch. 
Gräfin v. Schlieffen, nebſt 
Comteſſe. Wioska. 
von Alten, Lieut. u. Rigbſ., 
Nisgawe. 
Krüger, Hotelbſ., Oppeln. 


k n heut. Cours voriger Cours. heut. Cours, origar Cours 
n Henckel’sche x Oberschl. Lit. HI 102,35 @ 71102 30 G 
do. do. 2½ 2 M.| 167,90 G Part.-Cbligat 4½ 99.00 G 9900 G ergchl. Lit, H. 429 85 
London! L Strl. 210 x8. | 20,35 B Kramsia Gw.Ob.15 "1104.00 B 104,00 B re ee ee a ereslas, 24. Juni. Preise der Careallen 
do. do 2½ 3 M.] 20,30 B ütte-Obl. 4½ 101. 91% do. 1879 106 35 B 106,30 bz Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
4 2 050 8 Laurahütte-Obl.| 4½ 101,00 G 101,20 bz do. 180 102.35 G 10230 G A ati à 
Raris 100 Fres. 3 * 80 ki $,0-Eisenb.-Ra | 5 | 95,25 G 95,25 G do.N.-8. Zwgb.3½% — 18 — — nere gering Waara 
9 8 Ausländische Fends. do. Neisse - Br... pg. 15289 G |} ab. 102.70 B höchst, niedr. höchst. niedr, höchst niedr 
kS 197.80 G OestGold-Renteſ4 | 94,25 B 94,20 B Oels- Gnes.Prior| 4½ la g. 192.6! 98 02, ZA k & 4 Å hi Á yi Å 13 A 
„Wien 100 Fl. 4 kS. 161,10 G do. Slb.-R. JJ. 4½ 69, ba 15 bzG 69,1020 bzB R.-Oder- Ufer. 02.35 6 102.30 G Weizen, weisser 15 90 1550 14 79 14 50 14 20 1 80 
4 2 M. 16000 6 do. do. A-O.M| 6940 bza | 69,30 baG do. do. 4 4400 8 194,00 B Weizen, gelber. 15 70 1530 1430 1410 1370 18 3 
inländische Fondt. e. f. mowdel 6850 . % Ausländische Elsonhehu-Aotion und Prieritäten. Gerte. 13 90 1340 12 50 1199 11 80 ll 10 
heut, Cours. voriger Cours. do, do. 5 — — Carl-Ludw.-B. . 4 6,47 — Hafer 14 — 1389 13 40 13 10 12 80 12 60 
— 106,00 B do. Loose 186015 118,75 B 118,75 bz Lombarden ...|4 1 Erbsen 13 1 TE et ABER 
i, 105,3040 bz e bz . ATT 7 85 2 . Oest, Franz. Stb. 4 |5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 K. 
20 bz 2i . e 215 76,50 bz x 
/a |103, 08, Krak.-Oberschl. |} 1101.00 B 10075 ba 1 5 9020 Bresian, 24. Juni. [Amtlicher Producten-Börs en 
B 10,75 B do. Prior.-ObL|4 } 9400 & 94,00 G Bra W AE b. 5¼ 507110200 B 10175 bsG Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, g 
= Poln.Lig.-Pidb./4 | 57,50860b2B „| 57,50 das 9. Kachebank. 4½ 6% 0 Gr dee 0 Cir abgelaufen Kündigungsscheine —, Juni 184,00 
103,90 8 do. Pfandbr. %% | 62,0) bz 2 62,00 bz a (Schles.Bankver.’4 5 0475 B 104.50 B r., Juni-Juli 134,00 Br., Juli-August 133,00 Gd, September- 
100,80 bz Russ, 1877 Anl. 5 101, G 81025 G S do. Bodenered 6 6 11425 G 114,0 B October 136,00 Br., October-November 137,00 Br., November- 
19000 0 40. 1888 40.0 11400 b: S0 % See [dl ” - e eee ee eee 
0 . 5 — — —— —— » 
100,70875 bzG | do. 1884 do. 10030 B kl. 100, 10 B kl. Fremio Valutar, 128,00 Gd., Juni-Juli 128,00 Gd. x 
1,0578 re Fr Oost, W. 100 Fl. ..|161,50 bz 161,45 bz ` Kubo! (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
100,70 bzB do. do. II./5 [6115 G 61,00 B En. 100 8K 19350 198,30 bz loco in Quantitäten a — Kilogr, —, per Juni 44,50 Br. 
101,00 G do. do. IL] = m am i September-October 44,50 Br 
101,2 101,15 bzG Italiener 109,00 B Mmdsstrie-Papiure, Spiritus (per 10) Liter à 100%) etwas matter, gek. 
do. do. 4½ 101,05 bz 101,10 G 6 2 00 B Tran 2 132,09 G 132,00 G Liton, pecami rany en 26 20 0 1 3 nd ai 
do. do. Lit. C. U.4 |100,70875 bz 100,65 bz o. amort. Rente i o.Act.-Brauer. — = ani- 36,10 Gd., i- ust 36. ugust-Septem 
TEN 101,00 bz 101,00 G Türk. 1865 Anl.|l conv.15.25 c |do.A.-G.f.Möb.4 | 0 i — 37.00 ber, Heptsulbar.Ostoller 37,50 Br., October-Novemb 
NON — — 40. 400 Fr-Loose.— | 34,00 B 34,00 B do. do. St.-Pr.4 0 — — 37,70 Gd., November-December 38,00 Gd. u. Br. 
Posener Pfdbr. 4 [101,25 bzB 101, 20a 15 bzB rb. Goldrentej5 | 81,70 B 81,79 B do. Baubank 4 0 ni — Zink (per 50 Klgr.) ohne Umsatz. 
100,25 bz 190,20 bz@ Serb., Hyp.-Obl.5 | — — e $ $i — — Die en 
104,10 G Auslän 5 I 5 do. Börsen-Ac — — Kündigung für den 25. 8 
102,50 G ne do.Wagenb.-G.|4 | 52,107,00 6 10700 @ Roggen 134.00, Hafer 128,0). Rönöl 4450 u. 
18 eb Br.-Wrsch.St.P.|5 1¾% 63,00 B | 68.00 8 Donnersmrekh |4 < 31,00 G 31,00 bad Spiritus-Kündigungspreis für den 24. Juni: 36,10 Mark. 
’ E Dortm.-Gronau|4 4% 70,00 B 9,90 = 3 Magdeburg, 24. Juni. | 
10200 @ fab Bach B. , |2) __— s „ e 24. Juni. | 23. Juni, 
——|Mainz-Ludwgsh|3/; | 7½ 97,75 G | 97,50 B 0 A 118.00 G Tornzucker Basis 96 pCt.. 20,80—20,40 | 20,80—20, 
Inländisoheu. ausländische Hypathekon-Pfandbriefe, |Marienb. -Miwk./4 | s = PR RT = ia Zendement Basis 88 pt. 19,60—19,30 | 19,70 —19 
luländisoho Elsenbahn-Prioritäts-Obilgationes. 2 RER Hechprodnete Basis 75 pOt. -+ 17,20—16,70 17,50—17, 
30 b A Tinm 1 Raffinade fl.. 
„ 4 11080 8 11080 B r abg. ER abe. e er 8% 12900 6 12500 a Brod-Raffinnde f 5 . 26,75—26,50 | 26,75—26, 
0. do... | — 104,35 B do. G. 4 102,55 G 1102,30 G 40. Zinkh- Act 6 ag vr em. Rafünade II. 25,75—24,75 | 25,75 —24,7. 
do.Communal.|4 02,20 @ 102,30 B do. Lit. H J. K. 1 102.35 G ww 102,0 G m A j T R Gem. Melis 1 nr 24.25—24,00 24,25 —24, 
e Erd. N, do. 18765 102,55 G 2 102,0 „ Sm Tendenz am 24. Juni: Rohzucker ruhig, Raflinirte fest, 
ik — = Ki 5 abg. 2,60 G ax PR 
Goth. rd. -Warse 5 — SS í 
er B RA Gs Oberschl. Lit.E.131,100,50 G 5 ei 
ee do. D 4 102.35 b 28 * 
ii 3 8 soon... * 8 f=] 
À — ee ee 4 102.35 bz 5,2 +3 
uns. -Ored.!5 99,00 bz 98.75 G — = 
Seed. pi 102,50 G 102,79 etw.bz | de. Lit. F. . 4 10230 @ qH 8 2 f 
"Danremkh.-Obl.|5 100,50 @ 100,50 G do. Lit. G. 4 02,35 G 3 i 


